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Zentral und effi zient
Die Hausärztinnen und Hausärzte betreiben ab Juni eine Notfallpraxis gleich 

neben der Notfallstation der Spitäler Schaffhausen. Sie übernehmen einen Teil 

der ambulanten Fälle, was nicht nur die Station des Spitals entlastet, sondern 

für alle Beteiligten Vorteile bringt. Klarere und geraffte Arbeitszeiten für die 

Hausärztinnen und Hausärzte, kürzere Wartezeiten und eine zentrale Anlauf-

stelle für die Patienten. Insgesamt erhofft man sich, mit der neuen Organisation 

auch Kosten sparen zu können. Seite 4
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2 Die Zweite

Drei Monate vor der Ersatzwahl für den zurück-
tretenden Regierungsrat Erhard Meister (SVP) 
ist nach den Parteitagen von SVP und SP das 
Rennen schon fast gelaufen. Die SVP hat mit 
dem Landwirt und Bauernsekretär Ernst Lan-
dolt einen Kandidaten nominiert, der nicht po-
larisiert und auch Zustimmung bei Anhängern 
anderer Parteien finden dürfte. 

Auf dem Gegenpol des politischen Spektrums 
verzichtet die SP als aussichtsreichste Konkur-
rentin bei dieser Ersatzwahl auf eine eigene Kan-
didatur. Sie will am 29. August Matthias Frick 
von der Alternativen Liste (AL) unterstützen. Bei-
de Entscheidungen fielen nach nüchterner Ab-
wägung von Chancen, Risiken und Nebenwir-
kungen.  

Wie sind diese Parteitagsbeschlüsse zu wer-
ten? Die Nomination von Ernst Landolt sendet 
gleich eine zweifache Botschaft aus: Die SVP 
demonstriert mit ihrem Kandidaten, dass sie 
die Wählerinnen und Wähler nicht mit einem 
Hardliner provozieren möchte. Das ist nach dem 
unsolidarischen Verhalten der SVP bei der Er-
satzwahl für Heinz Albicker (FDP) im vergan-
genen Herbst besonders klug, denn die Wun-
den, die die Hotz-Kampagne bei den freisinni-
gen Schwestern und Brüdern geschlagen hat, 
sind noch nicht verheilt. 

Ganz ohne Unterstützung der FDP kann die 
SVP ihren Sitz im Regierungsrat nämlich nicht 
sichern. Darum war der SVP-Parteitag gut be-

raten, dass er sich für Ernst Landolt entschie-
den hat, der auch den Freisinnigen genehm sein 
wird.

Mit Ernst Landolt setzt die SVP ausserdem ein 
Zeichen in Richtung jener Mitglieder, die sich der 
«traditionellen» SVP früherer Zeiten zugehörig 
fühlen und den populistischen Kurs der heutigen 
SVP unsympathisch finden. Auch in Schaffhau-
sen soll es Mitglieder geben, die mit der Grün-
dung einer BDP-Sektion liebäugeln. Die Berner 
Zentrale der BDP kündigte jedenfalls kürzlich 
die baldige Gründung eines Ablegers dieser SVP-
Abspaltung im Kanton Schaffhausen an. 

Wenn der SVP-Parteitag einen kompromiss-
unfähigen «Fundi» als Kandidaten für die Re-
gierungsratswahl nominiert hätte, wäre es ab-
sprungwilligen Mitgliedern wohl leichter gefal-
len, ihre Partei in Richtung BDP zu verlassen. 
Da mit Ernst Landolt die «vernünftige» SVP zum 
Zug kam, werden sie jetzt kaum aus dem Schat-
ten treten.

Die Kandidatur von Ernst Landolt verhindert 
indirekt auch, dass die aussichtsreichsten Mit-
bewerber, SP und ÖBS, bei der Ersatzwahl vom 
29. August in die Hosen steigen. SP und ÖBS ver-
muten zu Recht, dass ihre Wahlchancen sehr ge-
ring sind, und wollen ihre Ressourcen lieber für 
andere Wahl- und Abstimmungsgeschäfte zu-
sammenhalten. 

Damit ist die Bühne frei für eine Aufwärm-
runde der Alternativen Liste: Der 24-jährige Ge-
schichtsstudent Matthias Frick von der AL ist 
(bisher) der einzige Gegenkandidat Landolts. 
Er wird von der SP unterstützt, nicht weil sie al-
len Ernstes mit einer Wahl Fricks rechnet, son-
dern weil auch sie ein Signal aussendet: Die AL 
ist der Nachwuchs, den die SP sich wünscht. Es 
ist darum nur logisch, dass sie dieses Potenzial 
nicht vergraulen will und dem AL-Kandidaten 
ihre Hilfe zusagt. 

«Eher ein Zeichen von Stärke»
Kanton: SP und Regierungsratswahl: Ressourcen für Sachgeschäfte schonen . . . . . . . .  8

«Sehr farbig mit Bäumen drauf»
Kultur: Die neuen Schenkungen im Museum zu Allerheiligen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9

Rubriken
Notizen: Markus Späth über die Entpolitisierung der Gemeinden . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Zweimal gut entschieden

Bernhard Ott über die 
Parteitage von SP und 
SVP (vgl. S. 8)
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Die Diskussion um den geplanten Umbau an der Bachstrasse geht weiter

Schützenswert oder abbruchreif?
Seit zwei Jahren sorgen das geplante Gebäude und die dazugehörige Parkgarage an der Bachstrasse 30 

und 34 für viel Gesprächsstoff. Das kürzlich veröffentlichte Gutachten der Eidgenössischen Natur- und 

Heimatschutzkommission verlangt eine Überarbeitung des Projekts.

Marco Planas

Das Bauprojekt der Klaiber Immobilien AG 

besteht aus zwei Teilen: Zum einen möch-

ten die Investoren an der Bachstrasse 30, 

direkt am Fuss der Munothalde, einen neu-

en Wohn- und Dienstleistungskomplex 

mit einem Ladenlokal und elf Wohnungen 

errichten, zum anderen ist eine Parkplatz-

anlage mit rund 120 Parkplätzen geplant. 

Für die Parkgarage beanspruchen die In-

vestoren jedoch eine Ausdehnung ihres 

Baulandes auf städtische Grundstücke an 

der Munothalde. Der Stadtrat erarbeitete 

deshalb im Juli 2008 eine entsprechende 

Vorlage. «Das Projekt ist aus zwei Grün-

den erstrebenswert», sagt Stadtrat Peter 

Käppler: «Erstens ist die heutige Situation 

mit den alten, maroden Häusern direkt an 

der Munothalde unbefriedigend. Zweitens 

stellt die Realisierung eines kleinen Park-

hauses einen weiteren Mosaikstein in der 

städtischen Parkraumplanung dar. Durch 

das neue Angebot kann eine Anzahl öf-

fentlicher Parkplätze im Zentrum der Alt-

stadt kompensiert werden.»

Trotz dieser Argumente stösst das Pro-

jekt bis heute auf viel Gegenwehr. Bis An-

fang 2009 wurden über 2000 Unterschrif-

ten für die Petition «Stopp der Verschande-

lung einer sensiblen Zone unseres Stadt-

bildes an der unteren Munothalde/

Bachstrasse» gesammelt und eingereicht. 

Aufgrund der grossen Skepsis in der Bevöl-

kerung hat die zuständige Spezialkommis-

sion (SPK) dem Stadtrat nahegelegt, ein 

Gutachten von der Eidgenössischen  

Natur- und Heimatschutzkommission 

(ENHK) und der Eidgenössischen Kommis-

sion für Denkmalpflege (EKD) einzuholen. 

Konkurrenz für den Munot
In diesem Gutachten, das seit Juli 2009 vor-

liegt, werden verschiedene Punkte des Pro-

jektes kritisiert: Der geplante Neubau an 

der Bachstrasse 30 übersteige sowohl in 

seinem Volumen als auch in seiner Aus-

dehnung die Massstäblichkeit der Altstadt. 

Zudem trete der siebengeschossige Kom-

plex aufgrund seiner Höhe in unmittelba-

re Konkurrenz zum Munot. Was das Park-

haus betrifft, begrüssen die zuständigen 

Kommissionen grundsätzlich die Idee, den 

Kirchhofplatz vom Autoverkehr zu ent-

lasten. Die Realisierung der projektierten 

Tiefgarage würde jedoch die Basis des Mu-

nots ihrer Verankerung berauben und aus-

höhlen – die historisch gewachsene Halde 

würde zerstört. Aus diesen Gründen kom-

men die ENHK und die EKD zu folgendem 

Fazit: «Die zum Abbruch bestimmten Ob-

jekte Bachstrasse 30 und 34, die partiell im 

engen baulichen Zusammenhang mit der 

mittelalterlichen Wehrmauer stehen, wer-

den als stadtgeschichtliche Zeugnisse be-

wertet, die für verschiedene Phasen der 

Stadtentwicklung stehen. Vor jeder wei-

teren Planung sind ihr baulicher Zustand 

und ihre Schutzwürdigkeit, ihre Erhal-

tungsmöglichkeit beziehungsweise ihr Re-

staurierungspotenzial vertieft zu prüfen.» 

Die Kommissionen beantragen deshalb, das 

Baugesuch in dieser Form abzulehnen.

Anpassungen im Baurecht
Kurt Zubler, Mitglied der Spezialkommis-

sion Bachstrasse/Munothalde, zeigte sich 

ob dieses Gutachtens überrascht. Viele 

hätten nicht mit einem solchen Ergebnis 

gerechnet. Die SPK nimmt die Einwände 

jedoch ernst und hat deshalb bereits ent-

sprechende Anpassungen im Baurecht 

vorgenommen. «Um es nochmals klarzu-

stellen: Das städtische Parlament hat le-

diglich über die Vergabe des Baurechts 

für das geplante Parkhaus zu entschei-

den. Was mit dem Wohnhaus und der Pas-

serelle geschieht, liegt nicht in unserem 

Ermessen», erklärt Zubler in Abwesenheit 

der SPK-Präsidentin Lotti Winzeler.

Wann die überarbeitete Vorlage dem 

Parlament vorgelegt wird, ist noch unklar. 

Zurzeit laufen verschiedene Abklärungen 

und Verhandlungen zwischen der Stadt 

und den Investoren. Erst wenn sich die 

Bauherren mit dem den Anforderungen 

angepassten Baurecht einverstanden zei-

gen, macht es Sinn, die Sache im Parla-

ment wieder aufzunehmen. Stadtrat Peter 

Käppler erwartet aber bald eine Lösung: 

«Bis Ende Monat sollten die neuen Abklä-

rungen vorliegen. Im Juni folgen weitere 

Gespräche mit den Investoren sowie mit 

der SPK. Ich bin zuversichtlich, dass es nun 

rasch vorwärts geht.»

Hier, an der Bachstrasse 30, soll das neue Wohnhaus entstehen. Foto: Peter Pfister



Thomas Leuzinger

Noch ist der Eingang zur Notfallaufnahme 

beim Kantonsspital ein Garagentor, doch 

auch das soll sich ändern. Zuerst aber wer-

den hinter dem Tor die Notfallstation der 

Spitäler Schaffhausen und die Notfallpra-

xis der Hausärztinnen und Hausärzte Tür 

an Tür zu liegen kommen. Ab dem 1. Juni 

leisten die Allgemeinmediziner ihren Not-

falldienst im Kantonsspital.

Seit fünf Jahren schon redet man da-

von, vor zwei Jahren gelang es, eine Ar-

beitsgruppe einzusetzen, und nun ist 

eine Lösung für die Mängel im Notfall-

dienst gefunden worden. «Für die Betei-

ligten ist das Projekt ein gewisses Wag-

nis, auch wenn andere Regionen gute 

Erfahrungen damit gemacht haben», 

sagte Paul Bösch, der Präsident des Ver-

eins für Hausarztmedizin, gestern an 

der Medieninformation der Spitäler 

Schaffhausen. 

Die Hausärzte werden in Zukunft am 

Abend und an den Wochenenden die Not-

fallstation des Spitals entlasten und einen 

Teil der ambulanten Behandlungen über-

nehmen. Das ist dringend nötig, da die 

Station des Spitals nur auf 9'000 Patienten 

ausgerichtet ist, jährlich aber 14'000 be-

treut. Rund ein Drittel der 9'000 Patien-

ten, die ambulant behandelt werden, 

könnten laut Schätzungen des Leitenden 

Chirurgen Bruno Hüttenmoser mit der 

Einführung der Notfallpraxis von den 

Hausärzten übernommen werden. «Ich 

bin gespannt, wie sich das entwickelt», so 

Hüttenmoser.

Zunahme der Patienten
Ein Grund für die neue Lösung ist die 

Zunahme der Patienten in der Notfall-

aufnahme des Kantonsspitals. Dort 

stellte man fest, dass die Menschen 

häufiger direkt ins Kantonsspital fah-

ren, ohne vorher den Hausarzt angeru-

fen zu haben. Das zum Teil darum, weil 

immer weniger Menschen eine eigene 

Hausärztin oder einen eigenen Haus-

arzt haben. Dieser Umstand führt in 

der Notfallaufnahme zu mehr Patien-

ten.

Dies stellte aber nicht nur die Notfall-

aufnahme des Spitals vor neue Heraus-

forderungen. Die Hausärztinnen und 

Hausärzte hatten im Gegenzug nur we-

nige Patienten während ihrer Pikett-

dienste. «Bisher leisteten wir pro Arzt 

rund 360 Stunden im Jahr», sagte Haus-

arzt Markus Danner, der in der Arbeits-

gruppe für die Notfallpraxis mitwirkte. 

Die Hausärzte rechnen damit, dass es 

künftig noch rund 60 Stunden sein wer-
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Am 1. Juni öffnet die Notfallpraxis der Hausärztinnen und Hausärzte ihre Türen

Rücksicht auf den Nachwuchs
Die Notfallaufnahme des Kantonsspitals ist überlastet, beim Pikettdienst der Hausärztinnen und Haus-

ärzte hingegen gibts nur wenige Patienten: Nun arbeiten Spital und Hausärzteschaft enger zusammen.

Die drei Hausärzte Markus Danner, Lorenz Margreth und Norbert Stettler (v. l.) mit dem leitenden Chirurgen Bruno Hüttenmo-
ser (im Arztkittel) wirkten massgeblich in der Arbeitsgruppe mit. Foto: Peter Pfister



den. «Der Hauptvorteil ist, dass wir kla-

rere Arbeitszeiten haben», meinte Dan-

ner. Dass klare Arbeitszeiten festgelegt 

und der Nachtdienst neuerdings vom 

Spital und nicht mehr von den Hausärz-

ten und Hausärztinnen geleistet werden 

muss, ist auch ein Zugeständnis an den 

Hausarztnachwuchs. «Junge Ärzte wol-

len mehr Freiheit, und das zu Recht. Der 

24-Stunden-Dienst ist ein Hindernis für 

den Nachwuchs», sagte Kurt Frei, der 

Präsident der Kantonalen Ärztegesell-

schaft. Der Notfalldienst, inklusive die 

24-Stunden-Pikettdienste, steht dem 

Trend zur Teilzeitarbeit entgegen. Diese 

hat zugenommen und wird es nach An-

sicht der Vertreter der Arbeitsgruppe 

auch weiterhin tun, wenn beispielsweise 

mehr Frauen mit Kindern als Hausärz-

tinnen tätig werden.

Synergien nutzen
Neben der Entlastung der Notfallstation 

des Spitals können durch die Nähe der 

beiden Stationen auch gewisse Syner gien 

genutzt werden. «Wenn ich in meiner 

Praxis nicht sicher war, was ich bei einem 

Knochenbruch machen sollte, konnte es 

im Zweifelsfall vorkommen, dass ich die 

Patienten ans Spital verwies», sagte Mar-

kus Danner. «Nun haben wir einen Chi-

rurgen im Hintergrund, den man anru-

fen kann.»

Wer dennoch keinen Notfalldienst leis-

tet, der muss eine Ersatzabgabe bezah-

len. Die Dispensation vom Dienst ist Sa-

che der Ärztegesellschaft. Mit der neuen 

Regelung sei es aber gelungen, gesamt-

haft eine höhere Beteiligung zu errei-

chen, sagte Hausarzt Norbert Stettler. Für 

den Dienst in der Notfallpraxis werden 

die 45 Hausärztinnen und Hausärzte in 

Zukunft von den Spitälern Schaffhausen 

angestellt.

Unabhängig vom Gärtlidenken
Die örtliche Zusammenlegung kommt 

auch den Kunden entgegen. Sie können 

sich wie bisher in der Notfallaufnahme 

melden und werden dann bei der Anmel-

dung je nach Fall entweder an die Sta-

tion oder die Praxis verwiesen. Damit 

hofft man, in der Notfallaufnahme die 

Wartezeiten verkürzen zu können.

Und natürlich hat man auch die finan-

ziellen Aspekte betrachtet. Spitaldirektor 

Hanspeter Meister erklärte: «Wenn so vie-

le Patienten kommen wie erwartet, geht 

unser Businessplan auf.» Und Kurt Frei 

ergänzte: «Durch das optimale Einsetzen 

der Ressourcen wird der Dienst wesent-

lich günstiger. Ich bin schon ein bisschen 

stolz, dass uns dieses Projekt gelungen 

ist, denn es ist innovativ und unkonven-

tionell.» Besonders der Umstand, dass 

alle beteiligten Instanzen in der Arbeits-

gruppe mitgearbeitet haben, fand bei der 

Ärzteschaft viel Anerkennung. «Die Vor-

gehensweise könnte beispielhaft sein», 

sagte Kurt Frei. «Wir haben uns primär 

an den Ressourcen und nicht an den 

Strukturen orientiert. So sieht man kla-

rer – unabhängig vom Gärtlidenken – 

was jeder am besten kann.»

Ab dem nächsten Monat wird sich zei-

gen, ob das neue Modell der Notfallauf-

nahme im Kanton Schaffhausen funktio-

niert. Ausgenommen ist der Klettgau: 

Dort werden weiterhin die Hausärztin-

nen und Hausärzte den Pikettdienst über-

nehmen.
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Neuhausen. Ein sichtlich zu-

friedener, ja erfreuter Stephan 

Rawyler präsentierte am Diens-

tagmorgen den Medien die 

Rechnung 2009 der Gemeinde 

Neuhausen. 6,125 Millionen 

Franken Überschuss dürfe man 

getrost als «sensa tionell» be-

zeichnen und dieses Ergebnis 

«bereite grosse Freude», mein-

te der Gemeindepräsident.

Auffallen in diesem Zusam-

menhang muss allerdings, 

dass das Budget 2009 mit ei-

nem Verlust von rund 65'000 

Franken gerechnet hatte, dass 

also die Diskrepanz zwischen 

Prognose und tatsächlichem 

Resultat weit mehr als 6 Mil-

lionen Franken beträgt. Das 

sei, so Rawyler, tatsächlich 

«unschön». Doch die Budge-

tierung der Steuereinnahmen 

sei «in enger Abstimmung mit 

der kantonalen Steuerverwal-

tung» erfolgt und wäre noch 

pessimistischer ausgefallen, 

denn letztere hätte die Neu-

hauser Zahlen als «allerhöchs-

tes Maximum» toleriert. Ange-

sichts des jetzt vorliegenden 

Resultats erwartet der Ge-

meinderat, dass sich das Par-

lament zur Budgetierung der 

Steuerzahlen «wohl kritisch 

äussern» wird.

Doch dies sollte die Freude 

am schönen Ergebnis nicht 

schmälern, ist Rawyler über-

zeugt. Trotz über sechs Milli-

onen Überschuss weist die Ge-

meinde nur 172'000 Franken 

als Gewinn aus; 3,78 Millio-

nen Franken sind als Abschrei-

bung deklariert. Damit kann 

die Rechnung in den kommen-

den zehn Jahren um 375'000 

Franken jährlich entlastet 

werden, was immerhin rund 

anderthalb Steuerprozenten 

entspricht. 2,18 Millionen 

Franken werden für Rückstel-

lungen aufgewendet. Der ver-

bleibende Gewinn f liesst ins 

Eigenkapital, das mit 4,6 Mil-

lionen Franken eine «respek-

table Grösse» erreicht hat.

Also alles rundum positiv? 

Nein, nicht ganz. Laut Finanz-

referent Rawyler vermögen 

die Zahlen der Abwasserreini-

gung gar nicht zu befriedigen: 

Laut Bundesvorschrift sollte 

dieser Bereich kostendeckend 

sein, was man aber mit einem 

Fehlbetag von einer halben 

Million Franken mitnichten 

erreicht hat. Das gleiche Bild 

zeigt sich bei den Grünabfäl-

len, die mit rund einer Viertel-

million ins Gewicht fallen.

«Keine Entwarnung»
Überdies möchte Rawyler 

«noch keine Entwarnung» ge-

ben, zumal der Finanzplan 

die Jahre 2010 und 2011 als 

schwierig einstuft. Die Steu-

ereinnahmen dürften sich 

in diesen Jahren eher redu-

zieren als erhöhen, es sei bei 

den juristischen Personen mit 

Einbrüchen zu rechnen, und 

noch offen seien die Auswir-

kungen der verschiedenen Re-

visionen des kantonalen Steu-

ergesetzes.

Anzumerken bleibt jedoch: 

Seit zwölf Jahren sind die Neu-

hauser Budgets massiv pessi-

mistischer als die dann folgen-

de Rechnung. (R. U.)

Neuhauser Rechnung 2009

Überschuss bereitet «grosse Freude»



Bea Hauser

Da stehen sie, die beiden Frauen, die 

nichts weniger im Sinn haben, als die Lö-

sung für die fehlenden Kinderbetreuungs-

plätze in der Schweiz zu finden:  Christi-

na Weber und Kristina Hempel sind zum 

Gebäude an der Quaistrasse 11 am Rhein 

gekommen, um ihr Konzept des  Globe-

gardens zu erklären. Die Nähe zur IWC 

ist kein Zufall, das gehört zum Projekt. 

«Wir sind ein richtiges Familienunter-

nehmen», lacht Kristina Hempel. Sie und 

ihre Schwester Karin Hempel sowie die 

Schwestern Christina Weber und Caroli-

ne Weber haben die «kcc group» gegrün-

det, was für «kid's care concept» steht. 

Diese Firma betreibt die Globegarden-

Kindergärten und -krippen. Wie kam es 

dazu, dass Absolventinnen der HSG St. 

Gallen plötzlich in die Familienunterstüt-

zung einsteigen? Christina Weber und 

Kristina Hempel kennen sich von der Uni-

versität her. Hempel hat dort Medien- 

und Kommunikationsmanagement stu-

diert; Weber schloss in Finanzen, Rech-

nungslegung und Controlling ab. Absol-

ventinnen der HSG landen oft bei Banken, 

das taten auch die beiden Frauen. Aber 

dann passierte das, womit sie nicht unbe-

dingt gerechnet hatten: Der Job war span-

nend, füllte sie aber nicht aus. 

Als sie nach einer Alternative suchten, 

fanden Christina Weber und Kristina 

Hempel durch eine Studie des Bundes he-

raus, dass in der Schweiz 120'000 Kinder-

betreuungsplätze fehlen. «Wir wollten et-

was bewegen, etwas verändern», unter-

streicht Kristina Hempel. Um einen pri-

vaten Kindergarten und eine Krippe  zu 

gründen, braucht es einiges. Neben den 

Finanzen ist die passende Immobilie ganz 

wichtig. Für die erste Eröffnung eines 

Globegardens im letzten Jahr in Zürich 

waren die Neuunternehmerinnen in der 

Lage, ein passendes Haus zu finden. Das 

geschah auch in Schaffhausen an der 

Quaistrasse. «Nicht jeder Vermieter will 

ja einen Kindergarten im Haus, aber wir 

hatten Glück», meint Christine Weber. 

Die Immobilien müssen in der Nähe von 

Arbeitgebern stehen, in denen die Leute 

arbeiten, die ihr Kind in einen Kindergar-

ten schicken wollen, in dem Englisch ge-

sprochen wird. «Der Arbeitsort wird 

wichtiger als der Wohnort, weil immer 

mehr Frauen berufstätig sind», stellt Kris-

tina Hempel fest. 

Zürich, Zug – und Schaffhausen
Es sind die modernen Nomaden aus der 

ganzen Welt, die für ein paar Jahre in 

eine Stadt kommen, die Familie mitneh-

men und ihre Kinder in die Internatio-

nal School schicken, in der Englisch ge-

sprochen wird. Dass der erste Globegar-

den in Zürich eröffnet worden ist, leuch-

tet ein. Auch der dritte in Zug – er wird 

am 23. August eröffnet – ist nachvollzieh-

bar. Aber Schaffhausen? «In Schaffhau-

sen wurden wir mit offenen Armen emp-

fangen, wir hatten Kontakte zu Unter-

nehmen, die begeistert waren, und wur-

den von der Wirtschaftsförderung un-

terstützt», lobt Hempel. Ihre Kundschaft 

finden die beiden Frauen bei den interna-

tionalen Firmen, die ihren europäischen 

Hauptsitz in Schaffhausen und der Re-

gion eröffnet haben. Unilever ist eine da-

von, aber die Wirtschaftsförderung konn-

te den beiden Neuunternehmerinnen wei-

tere Namen von Interessenten nennen. 

Die Umgebung stimmt
Christina Weber und Kristina Hempel 

haben die Umgebung des künftigen Glo-

begardens überprüft und waren auch in 

Schaffhausen zufrieden. Sie gehen mit 
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Am 5. Juli öffnet der private, zweisprachige Kindergarten Globegarden seine Tore 

Little Mozarts und Little Einsteins
Die Geschwisterpaare Hempel und Weber gründeten die «kcc group», das für «kid's care concept» steht. 

Vor einem Jahr haben sie in Zürich den ersten Globegarden, einen Kindergarten und eine Krippe,  

eröffnet. Nun kommt der erste zweisprachige Kindergarten in Schaffhausen dazu.

Kristina Hempel (links) und Christina Weber vor dem zukünftigen Globegarden an der 
Quaistrasse, der am 5. Juli eröffnet wird.  Foto: Peter Pfister



den Kindern am Vormittag und am Nach-

mittag aktiv nach draussen, sagt Hempel. 

Es gebe genügend Spielplätze in der Um-

gebung, die benützt werden könnten. 

Christina Weber hat von den Stadtbe-

hörden erfahren, wie viele Familien einen 

Krippenplatz suchen. In Schaffhausen 

fehlten 50 bis 60 Plätze , auch in einigen 

Gemeinden mangelt es an Plätzen. Für die 

Eröffnung am 5. Juli hätten sie, so Weber 

und Hempel, das Team beisammen und 

genügend Anmeldungen, um starten zu 

können. Kinder werden bis und mit Kin-

dergartenalter, also bis sechs Jahren, auf-

genommen. Die Kosten liegen auf der 

Höhe der kommunalen Kosten für Kinder-

betreuung. «In Anbetracht der fehlenden 

Krippenplätze sind wir ganz sicher keine 

Konkurrenz zu den städtischen oder kom-

munalen Einrichtungen», ist Christine 

Weber überzeugt. Man nehme ja nieman-

dem etwas weg. «Im Gegenteil, in Zürich 

helfen wir und die kommunalen Krippen 

einander aus», bekräftigt Kristina Hem-

pel. Das Unternehmen arbeitet nicht ge-

winnorientiert; jeder Franken wird wieder 

in die Firma gesteckt. Ein Prozent des Um-

satzes geht an den gemeinnützigen Verein 

Globecharity, der bedürftige Eltern, insbe-

sondere berufstätige und/oder allein Er-

ziehende, unterstützt. Nun ist es ja nicht 

so, dass englischsprechende Kleinkinder-

erzieherinnen leicht zu finden sind. «Wir 

haben trotzdem Profis gefunden, deren 

Muttersprache Englisch ist und die im 

Kinderbereich aktiv sind», so Kristina 

Hempel. Die einen Fachpersonen reden 

mit den Kindern Englisch, die anderen 

Deutsch. Daher gibt es zwei Betreuerin-

nen pro Gruppe. 

Wie können die Gründerinnen nun das 

Problem der fehlenden Kinderbetreu-

ungsplätze  lösen? «Wir wollen in der 

ganzen Schweiz Globegardens eröffnen», 

lacht Christina Weber, und ihre Freundin 

nickt dazu.  
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Das Globegarden-Konzept
Als Startkapital setzten die beiden Ge-

schwisterpaare ihr Erspartes ein. «Wir 

haben gespart, um unseren Traum zu 

erfüllen», sagt Christina Weber. Die 

Preise in der Krippe und im Kindergar-

ten variieren je nach Dauer des Tages-

aufenthalts zwischen 2'058 und 2'450 

Franken pro Monat. Die natürliche 

Wissensbegierde der Kinder soll durch 

Spiel und Experiment in den Berei-

chen Musik, Kunst, Naturwissenschaf-

ten, Sprache und Bewegung gefördert 

werden. Die Mahlzeiten werden von ei-

ner Köchin zubereit. Angeboten wird 

die Betreuung an zwei bis fünf Tagen 

pro Woche in den Babygruppen (ge-

nannt Little Marco Polos oder Little Ein-

steins) oder der Kleinkindgruppe (Litt-

le Mozarts). Ferner gibt es an drei bis 

fünf Tagen die Pre-Kindergartengrup-

pe und an fünf Tagen die Kindergar-

tengruppe (Little Picassos). Aufgenom-

men werden Kinder ab drei Monaten 

bis sechs Jahre. Anfragen unter info@

schaffhausen.globgarden.org oder un-

ter www.globegarden.org. (ha.)

Was für eine Überraschung am 

Pfingstsonntag: der Schweizer 

Armee steht wieder einmal ein 

radikaler Abbau bevor. Als ob 

der heilige Geist die Herren in 

Bern ausgerechnet jetzt per-

sönlich erleuchtet hätte, er-

fahren die Schweizer Offizie-

re, Unteroffiziere und Solda-

ten mit Erstaunen mitten in 

der Pfingstpause medienwirk-

sam aus der gehobenen Sonn-

tagspresse, was in Bern geplant 

wird.

Bestandesreduktion von 

120' 000 auf 95 000 Soldaten, 

Auflösung von Formationen 

und Stäben, raschmögliche Li-

quidation von Militärspitä-

lern, sämtlichen noch verblei-

benden Festungen und Sperr-

anlagen sowie weiterer Infra-

strukturen. Ausmusterung 

ganzer Waffensysteme, unter 

anderem der Alouette-3-Heli-

kopter, der 12-Zentimeter-Fes-

tungsminenwerfer, der Bison-

Festungskanonen sowie der 

Brückenlegepanzer 68.

Na bravo! Da fühlt man sich 

als aktiver, engagierter Miliz-

offizier definitiv überrumpelt 

und verschaukelt. Einerseits 

von den Inhalten, andererseits 

aber insbesondere von der Art 

dieser sogenannten Kommu-

nikation.

Kein Unternehmen welt-

weit, das auch nur etwas von 

Kommunikation versteht, 

würde es zulassen, dass solche 

Umbaupläne über die Sonn-

tagspresse an einem Pfingst-

sonntag publik gemacht wer-

den. Das ist schlicht ein Af-

front und zeugt von eklatan-

ter Führungsschwäche. Wer 

so etwas zulässt, verspielt 

auch noch den letzten Good-

will seiner nota bene freiwilli-

gen Mitarbeiter. Entweder sol-

che Informationen werden in-

tern gehalten, bis Entscheide 

gefallen sind, oder, wenn zu 

vermuten ist, dass dies nicht 

möglich ist, proaktiv von den 

obersten Verantwortlichen 

persönlich kommuniziert. Al-

les andere ist fahrlässig, in 

höchstem Grad unprofessio-

nell und zeugt davon, dass 

man den Kommunikations-

prozess absolut nicht im Griff 

hat. 

Oder ist die Sachlage ganz 

anders? Könnte es sein, dass 

sich der Vorsteher des VBS 

während seiner langen Arbeit 

als polarisierender Parteiprä-

sident sos ehr daran gewöhnt 

hat, über die Medien als Teil 

des Systems zu provozieren 

und zu kommunizieren, dass 

das für ihn auch in seiner 

neuen Funktion ganz normal 

ist? Falls dem so wäre, müss-

te man künftig deutlich zu-

rückhaltender sein, wenn es 

da rum geht, einen provozie-

renden Parteipräsidenten an 

die Spitze einer Institution zu 

setzen, die von Tradition, Dis-

kretion, Verschwiegenheit 

und Seriosität der Entschei-

dungsfindung geprägt ist und 

damit während Jahrzehnten 

gute Erfahrungen gemacht 

hat.

Wie auch immer: So wie im 

Moment beim VBS kommuni-

ziert wird, gibt es nur eine 

Antwort: Note völlig ungenü-

gend, unbrauchbar.

Harald Jenny, Präsident 
Kantonale Offiziersgesell-
schaft Schaffhausen

Kommunikation à la VBS ist ungenügend



Bernhard Ott

az Martina Munz, die SP hat letzte Wo-
che beschlossen, an der Regierungs-
ratsersatzwahl vom 29. August nicht 
mit einer eigenen Kandidatur anzutre-
ten. Warum will die SP abseits stehen?
Martina Munz Bei nüchterner Betrach-

tung haben wir nur geringe Wahlchan-

cen. Angesichts unserer beschränkten fi-

nanziellen und personellen Ressourcen 

mussten wir verzichten, denn das wäre 

nun das siebte Wahlkampfjahr in Folge 

gewesen, das wir zu bestreiten hätten. 

Wir wollen unsere Kräfte jetzt aber lie-

ber anders nutzen.

Könnte der Verzicht der SP nicht als 
Zeichen der Schwäche ausgelegt wer-
den?
Nein, es ist eher ein Zeichen von Stärke, 

wenn wir sagen, dass wir uns auf die uns 

wichtigen Sachthemen konzentrieren 

und nicht in einem Wahlkampf mitma-

chen möchten, der für uns keinen Sinn 

macht.

Gab es denn in der SP keine Interes-
senten für eine Kandidatur?
Doch, es gab mehrere ernstzunehmende 

Angebote für den Fall, dass die SP eine 

Kandidatur beschliessen sollte. Darunter 

befanden sich auch gestandene Mitglie-

der, die durchaus für die SP einen sehr 

guten Wahlkampf geführt hätten. Es lag 

also nicht an mangelnden Interessenten, 

dass wir jetzt nicht antreten. 

Die SP hat in den letzten beiden Re-
gierungsratsersatzwahlen immer 
betont, die links-grünen 40 Pro-
zent der Wählerschaft seien im Re-
gierungsrat mit nur einem von fünf 
Sitzen untervertreten. Gilt das nicht 
mehr?
Dieses Argument gilt immer noch. Wir 

halten weiterhin den Anspruch hoch, 

dass die links-grüne Wählerschaft, die 

in unserem Kanton ungefähr 40 Prozent 

umfasst, mit einem von fünf Regierungs-

sitzen nicht adäquat vertreten ist und 

dass wir darum einen zweiten Sitz ge-

winnen möchten. Das scheinen auch die 

bürgerlichen Regierungsparteien so zu 

sehen, denn es ist bei ihnen Mode gewor-

den, dass ihre Regierungsvertreter im-

mer während einer laufenden Amtszeit 

zurücktreten, damit der frei werdende 

Sitz besser verteidigt werden kann. Bei 

einer Einervakanz haben eventuelle «An-

greifer» nämlich meistens die schlechte-

ren Karten.

Bei der Ersatzwahl im letzten Herbst 
ging es um einen FDP-Sitz, diesmal 
wird ein SVP-Sitz vakant. Damals sag-
te die SP, die FDP habe den zweiten 
Sitz aufgrund ihrer Wählerstärke 
nicht verdient. Was gilt jetzt?
Dasselbe wie damals. Wir sind eindeu-

tig der Meinung, dass die FDP mit einem 

zweiten Sitz in der Regierung überver-

treten ist. Mit der gleichen Begründung 

müssen wir aber anerkennen, dass die 

SVP als wählerstärkste Partei den An-

spruch auf einen zweiten Sitz mit viel 

grösserer Berechtigung erheben kann 

als die FDP.

Die SP wird am 29. August den AL-Kan-
didaten Matthias Frick unterstützen. 
Hat Frick eine echte Wahlchance?
Wenn ich ganz ehrlich bin, dann muss 

ich diese Frage mit einem Nein beantwor-

ten. Wir finden es jedoch mutig, dass die 

AL sich trotzdem an der Wahl beteiligt.

Ist die Bewunderung für den Mut der 
AL der einzige Grund, oder sprechen 
auch noch andere Überlegungen für 
die Unterstützung Fricks?
In der politischen Ausrichtung sind sich 

SP und AL – mit wenigen Ausnahmen – 

absolut einig. Wir arbeiten sowohl im 

Kantonsrat als auch im Grossen Stadtrat 

in einer Fraktionsgemeinschaft erfolg-

reich zusammen. Darum war es für uns 

nur logisch, dass wir den AL-Kandidaten 

bei der Regierungsratsersatzwahl vom 

29. August unterstützen, ganz unabhän-

gig davon, ob seine Wahlchancen nun gut 

oder schlecht sind.
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SP und Regierungsratsersatzwahl: Ressourcen für Sachgeschäfte schonen

«Eher ein Zeichen von Stärke»
Die SP des Kantons Schaffhausen hat an ihrem Parteitag von letzter Woche auf eine Beteiligung an der 

Regierungsratsersatzwahl vom 29. August verzichtet. Ein Gespräch über die Gründe mit Parteipräsiden-

tin Martina Munz.

SP-Parteipräsidentin Martina Munz: «Der Grund für unseren Verzicht ist nicht der Man-
gel an Interessenten.» Foto: Peter Pfister
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Peter Pfister

Gleich drei bedeutende Schenkungen von 

Privatpersonen durfte die Kunstabteilung 

des Museums zu Allerheiligen in den letz-

ten Monaten entgegennehmen. Es han-

delt sich dabei um Werke der Schweizer 

Maler Niklaus Stoecklin, Niklaus Hasen-

böhler und Léopold Rabus. Bezeichnen-

derweise spielten bei allen diesen Schen-

kungen persönliche Beziehungen eine 

Rolle. So kannte Markus Stegmann, Kura-

tor der Kunstabteilung, Serge Hasenböh-

ler, Künstler und Sohn des 1994 tödlich 

verunglückten Malers Niklaus Hasenböh-

ler, persönlich. Stegmann durfte aus dem 

künstlerischen Nachlass des Vaters drei 

Bilder fürs Museum auswählen.

Eher aussergewöhnlich ist die Art und 

Weise, wie das grosse Werk von Léopold 

Rabus, dessen Ausstellung am Wochen-

ende zu Ende ging, in den Besitz des Mu-

seums kam. Markus Stegmann lernte im 

Januar des letzten Jahres an einer Aus-

stellung des Künstlers in Frankfurt den 

Sammler Heinrich Schmid kennen. Die-

ser wollte im Gespräch herausfinden, in 

welche Richtung sich der junge Künstler 

entwickle, und liess sich von der Qualität 

der neuen Arbeiten überzeugen. Kaum 

ein halbes Jahr später kündigte Schmid 

seinen Besuch an und anerbot Stegmann, 

aus drei grossformatigen neuen Bildern 

von Rabus, die er erstanden hatte, eines 

für die Sammlung auszuwählen.

Der ehemalige Besitzer des Werks von 

Niklaus Stoecklin mit den drei Spiegel-

eiern kannte Hortensia von Roda, die 

 Geschäftsführerin der Sturzenegger-Stif-

tung. Das Werk ging denn auch nicht in 

den Besitz des Museums über, sondern in 

jenen der Sturzenegger-Stiftung. Deren 

Sammlung bildet zusammen mit jener 

anderer Vereine und Stiftungen wie dem 

Kunstverein oder der Tobias-Stimmer-

Stiftung den grösseren Teil des Bestandes 

der Kunstabteilung mit insgesamt rund 

2'200 Bildern, 400 Skulpturen und 30'000 

Grafiken. Sie stehen dem Museum als 

Dauerleihgaben zur Verfügung und wer-

den von ihm inventarisiert, konservato-

risch und restauratorisch behandelt und 

dürfen bis auf Widerruf gezeigt werden. 

Deutlich weniger als die Hälfte aller Wer-

ke gehören dem Museum selber. Der An-

kaufsetat für die Kunstabteilung beträgt 

20'000 Franken pro Jahr. Damit kann 

man keine grossen Sprünge machen.

Im Durchschnitt einmal im Monat klin-

gelt bei Markus Stegmann das Telefon, 

und es melden sich Private, die dem Mu-

seum Kunstwerke anbieten. Die Angebo-

te reichen von sehr interessant bis zu völ-

lig abwegig, sagt Stegmann. Bereits am 

Telefon versuche er sich ein Bild zu ma-

chen, was nicht immer einfach sei, wenn 

die Bildbeschreibung etwa lautet: «Es ist 

sehr farbig, und es hat Bäume drauf».

Qualität ausschlaggebend
Grundsätzlich, sagt Stegmann, gehe er 

beim Entscheid von der künstlerischen 

Qualität eines Werkes aus und davon, wie 

es sich in die bestehende Sammlung ein-

füge. So passten die drei Bilder von Ni-

klaus Hasenböhler als Vertreter der neu-

en Wilden beispielsweise gut zu den Wer-

ken von Martin Disler oder Marcel Schaff-

ner. Auch Künstler, die eine Beziehung 

zur Region haben, hätten einen Bonus. 

Oft müssten die Leute jedoch enttäuscht 

werden, was manchmal sehr traurig sei, 

etwa bei alten Leuten, die an ihren Bil-

dern hingen und ins Altersheim müss-

ten. Er versuche dann abzuklären, ob es 

eine Möglichkeit gebe, die Bilder inner-

halb der Familie weiterzugeben.

Wenn jemand Geld sehen wolle, müss-

ten die Werke schon aussergewöhnliche 

Qualität aufweisen, dass sich das Muse-

um einen Ankauf überlege, sagt Markus 

Stegmann. Ansonsten gebe er den Rat, 

sich mit einem Auktionshaus in Verbin-

dung zu setzen. Eher selten wird mit Pri-

vaten eine Dauerleihgabe vereinbart. 

Aber auch das wird ab und zu gemacht. 

Aktuell gerade mit der «Gottmadinger 

Madonna», einer Holzskulptur des Schaff-

hauser Renaissance-Bildhauers Augustin 

Hengkel aus dem frühen 16. Jahrhun-

dert, die andere Skulpturen dieser Art op-

timal ergänzt und in der nächsten Etappe 

der Stadtgeschichte «Schaffhausen im 

Fluss» zu bewundern sein wird.

Drei bedeutende Schenkungen gelangten in letzter Zeit in den Besitz des Museums

«Sehr farbig mit Bäumen drauf»
Die Kunstabteilung des Museums zu Allerheiligen erhält immer wieder Bilder zum Kauf, als Schenkung 

oder als Leihgabe angeboten. Längst nicht alles wird auch angenommen.

Niklaus Stoecklins Spiegeleier hängen seit Kurzem in der Sammlung. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 29. Mai 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
19.15 St. Johann: KlangBild – Be-

trachtungen zum Bild «Seagram 
Mural, Untitled» (1959) von Mark 
Rothko (1903-1970) & Musik; 
Peter Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, 
Worte

Sonntag, 30. Mai 
09.00 Steig: Familiengottesdienst im 

Wald beim Engeweiher im Rah-
men des 100-Jahr-Jubiläums 
des Kant. Forstvereins Schaff-
hausen, mit Pfarrer Martin 
Baumgartner. Predigt über Lukas 
13, 6-9. Mitwirkung einer Bläser-
gruppe. Ein Bus fährt um 8.30 
Uhr ab Zeughauswiese und um 
8.40 Uhr ab Denner. Anschlies-
send Programm des Forstver-
eins, Festwirtschaft, Holzerei-
meisterschaften, Waldparcours, 
Kreativwettbewerb. Rückfahr-
möglichkeit

10.00 Zwinglikirche: Konfirmations-
gottesdienst mit  Pfrn. Beatrice 
Kunz und Pfr. Wolfram Kötter

10.15 Münster: Konfirmationsgot-
tesdienst im Münster mit  Tau-
fe. Thema: «Zukunft», gestaltet 
von den Konfirmanden und Pfr. 
Matthias Eichrodt; Mitwirkung: 
Bernie Ruch (Djembe), Matthias 
Meier (Keyboard); Chinderhüeti, 
Apéro  

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle 
zum Jahresthema «Kirche, die 
dem Leben dient»: «Aufrechten 
Gang vermitteln - Schuld verge-
ben» (Joh. 8,2-11), Pfr. A. Hei-
eck

Dienstag, 1. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 2. Juni 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 3. Juni 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation

Samstag, 5. Juni 
20.00 Steig: Konzert Chorprojekt 

Schaffhausen unter der Leitung 
von Christoph Honegger, in der 
Steigkirche

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 30. Mai
09.30 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

VERBAND EVANG.-REF. KIRCHGEMEINDEN 
IN DER STADT SCHAFFHAUSEN
Büro der Delegiertenversammlung

Bekanntmachung
Die 91. ordentliche Delegiertenversammlung des 
Verbandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt 
Schaffhausen hat an ihrer Sitzung vom Donnerstag, 
20. Mai 2010, folgende Beschlüsse gefasst:

1.  Die neue Verbandsordnung wurde zuhanden des 
Stimmvolkes verabschiedet.

2.  Die Jahresrechnung 2009 wurde mit total Einnah-
men von Fr. 4‘211‘195.89 und total Ausgaben von  
Fr. 4‘204‘709.38 und dem daraus resultierenden  
Einnahmenüberschuss von Fr. 6‘486.51 geneh-
migt.

Gemäss Art. 14 (2) c des Organisationsreglements des 
Verbandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt 
Schaffhausen untersteht der Beschluss über die Ge-
nehmigung der Jahresrechnung 2009 dem fakultativen 
Referendum.

Die Details zur Jahresrechnung 2009 liegen während 
der Referendumsfrist, zu Bürozeiten auf der Verbands-
verwaltung in der Pfrundhausgasse 3, zur Einsicht auf.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 28. Juni 2010, 
ab.

Schaffhausen, 25. Mai 2010

Für das Büro der Delegiertenversammlung:
Der Präsident:  Walter Isler
Die Aktuarin:  Susanne Müller Keller

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 

Sonntag, 30. Mai 
10.00 Gottesddienst im Vortragssaal 

(1. UG). 
  Predigt: Pfarrer Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 30. Mai 
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 30. Mai «Trinitatis»
09.30 Gottesdienst mit Taufe, Psalm 

104, 29-30 «Der Atem des  
Lebens». Pfarrer Daniel Müller; 
Peter Geugis, Orgel

10.30 Jugendgottesdienst 
17.00 Gitarrenkonzert mit Andrew 

Kendrick in der Kirche Buch-
thalen 

Dienstag, 1. Juni
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 2. Juni
09.00 Ökumenischer Fraue-Zmorge, 

HofAckerZentrum. Thema «Ge-
lassenheit», mit Theologe und 
Erwachsenenbildner Mathias 
Koller Filliger

Donnerstag, 3. Juni
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum
Amtswoche 22: Daniel Müller

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 3. Juni 2010, 19.00 Uhr,
Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 2/2010  

vom 6. Mai 2010 
2. Abnahme der Jahresrechnung 2009
3. Orientierungsvorlage öffentliche Ausschreibung 

Grundstück GB Nr. 1205 «Oberbild»
4. Begründung der Motion Schuldenbremse,  

Heinz Rether, ÖBS
5. Beantwortung der Motion 

Erhaltung des Kulturgutes Kesslerloch,  
Paul Zuber, SP

6. Informationen aus dem Gemeinderat
7. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident: 
Ueli Kleck

Amtliche Publikation
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Susi Stühlinger

az Walter Vogelsanger, Sie sind OK-
Präsident der Jubiläumsfeierlichkei-
ten des Forstvereins. Was tut dieser 
eigentlich genau?
Walter Vogelsanger In der Gründungs-

zeit standen die Förderung der effizien-

ten Waldbewirtschaftung und Informa-

tion über den Holzmarkt im Vordergrund. 

Heute liegt die Hauptaktivität in der Pfle-

ge der Kameradschaft. Ausserdem setzt 

sich der Verein von jeher für die Interes-

sen des Forstpersonals ein, etwa wenn es 

um Löhne oder Weiterbildungsmöglich-

keiten geht. Da hat er fast ein bisschen 

Gewerkschaftsfunktion.

Welchen Stellenwert nimmt der Wald 
als Holzlieferant heute ein?

Etwa die Hälfte des Waldes im Kanton 

dient noch der reinen Holzprodukti-

on. Nebst der Landschafts- und Gewäs-

serschutzfunktion wird der Wald zuse-

hends wichtiger für die Erhaltung der 

Artenvielfalt. In städtischen Agglomera-

tionen leistet er einen wichtigen Beitrag 

an das Wohlbefinden der Menschen, als 

Erholungswald. Diese beiden Funktio-

nen werden in Zukunft, denke ich, noch 

stärker an Relevanz gewinnen, während 

die Holzproduktion weiter abnimmt. Es 

stellt sich die Frage: Wie wichtig ist Holz 

als Rohstoff der Zukunft? Wenn sich ir-

gendwann eine schwere Energiekrise 

zeigte, käme man vielleicht zum Schluss, 

dass man sich die soeben genannten Nut-

zungsarten nicht mehr leisten könnte 

und wieder mehr die Produktion fokus-

sieren müsste.

«Manch schöner alter Baum muss aus Sicherheitsgründen gefällt werden», sagt der Stadtförster. Fotos: René Uhlmann
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Walter Vogelsanger, Bereichsleiter Forst, über Möglichkeiten und Tücken der Waldarbeit

«Auch wir machen Fehler»
Walter Vogelsanger
Walter Vogelsanger wurde 1950 ge-

boren und verbrachte seine Kind-

heit in Beggingen auf dem elterli-

chen Bauernhof. Nach der Matura in 

Schaffhausen studierte er Forstwirt-

schaft an der ETH Zürich, wo er 1982 

promovierte und zeitweise als Assis-

tent tätig war. 1983 begann er bei 

der Forst- und Güterverwaltung der 

Stadt Schaffhausen zu arbeiten. Seit 

1994 amtet er als Bereichsleiter Wald 

und Landschaft der Stadt Schaffhau-

sen. Walter Vogelsanger ist verheira-

tet und hat zwei erwachsene Töch-

ter. Zu seinen Hobbies zählen Lesen, 

Wandern und Velofahren. (stü.) 



Schweizer Wälder scheinen, im Ver-
gleich zu anderen, extrem gepützelt, 
beinah «steril», was der Artenvielfalt 
ja nicht unbedingt zum Vorteil ge-
reichte. Täuscht dieser Eindruck?
Nein. Früher wurde die ganze Waldflä-

che intensiv genutzt. Heute weiss man, 

dass es für die Erhaltung der Biodiversi-

tät andere Strukturen braucht: Man hat 

gemerkt, dass es gut ist, wenn man mehr 

Totholz liegen lässt und auch abgestor-

bene Bäume nicht unbedingt fällt. Diese 

werden mit der Zeit von Pilzen und Insek-

ten bevölkert, die wiederum Spechte an-

locken. Es ist unser Ziel, mindestens 15 

Prozent der kantonalen Waldfläche sich 

selbst zu überlassen. Allerdings ist das 

nicht unproblematisch.

Weshalb?
Seit das Totholz vermehrt stehen gelas-

sen wird, haben wir etwas Angst, dass es 

zu Unfällen durch herunterfallende Äste 

kommt. In Schaffhausen ist zum Glück 

noch nichts Ernsteres passiert. Unlängst 

hat sich jemand über einen Sachschaden 

beschwert, der meines Erachtens jedoch 

selbstverschuldet war. Ein Kollege aus 

Deutschland steht indes wegen fahrlässi-

ger Tötung vor Gericht. In seinem Revier 

wurde ein Kleinkind von einem fallenden 

Ast erschlagen. 

Sollte man dem Menschen den Zu-
tritt zum Naturwald nicht verbie-
ten, zum Schutze seiner selbst und 
der Natur?
Auf solche tragischen Ereignisse wird 

vielerorts genau so reagiert. Da sagt man 

dann ganz klar: So, 

das ist Erholungs-

wald, da dürft 

ihr rein und das 

ist Naturschutz-

wald, dort müsst 

ihr draussen bleiben. Ich bin jedoch kein 

Freund von solch radikalen Massnahmen. 

Wir wissen noch nicht genau, wie wir die-

sem Problem in Schaffhausen entgegen-

treten. In der Verfassung ist das freie Be-

tretungsrecht des Waldes verankert. Ob-

wohl es da und dort gemacht wird, ist es 

eigentlich verboten, private Waldflächen 

zu umzäunen. Wenn der Förster einen 

Jungwuchs vor Wild oder seltene Pflan-

zen vor unachtsamen Spaziergängern 

schützen will, ist das natürlich etwas an-

deres.

Der Erholungswald im Siedlungs-
raum ist auf die Bedürfnisse der Men-
schen zugeschnitten. Diese scheinen 
offensichtlich nicht einem möglichst 
«natürlichen» Wald zu entsprechen.
Wenn ich die Leute frage, was für Wälder 

sie denn gerne hätten, staune ich über die 

Antworten. Viele mögen aufgeräumte, 

gepützelte Wälder, viele lieben Tannen-

wälder, obwohl die Tanne hier eigentlich 

artfremd ist. Dar-

um gehört es mit-

unter zum Erho-

lungswald, dass da 

auch Tannen ste-

hen, vielleicht gar 

ein Thuja oder ein Mammutbaum.

In einem Leserbrief wurden unlängst 
desolate Zustände im Stadtwald be-
klagt. Die Schreiberin monierte un-
ter anderem den Holzschlag, der re-
gelrechte «Baumschlachtfelder» hin-
terlasse.
Auch wir machen Fehler, wo ich selbst 

objektiv sagen muss: Das ist eine Schwei-

nerei, die mir durch die Lappen gegangen 

ist, da habe ich volles Verständnis für Re-

klamationen. Wenn man in einem Erho-

«15 Prozent der Waldfläche sollen künftig sich selbst überlassen werden.»
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100 Jahre Forstverein

Am 3. April 1910 wurde der Schaff-

hauser Forstverein von 28 Forstleu-

ten gegründet. Während ihm zuerst 

nur Forstverwalter und Förster an-

gehören, dehnte sich der Kreis der 

Mitglieder im Laufe der Zeit immer 

weiter aus, heute kann dem Ver-

ein jeder beitreten, der sich für den 

Wald interessiert. Gegenwärtig zählt 

er rund 150 Mitglieder.

Anlässlich der Jubiläumsfeierlich-

keiten stellt der Verein alte und 

neue Arbeitsweisen des Försterhand-

werks vor: Vom «Holzrücken mit 

Pferd» bis hin zur vollmechanisier-

ten Holzernte. Ausserdem messen 

sich die begabtesten Schaffhauser 

Förster an der 8. Schaffhauser Holz-

hauereimeisterschaft. Das Jubiläum 

ist in die Veranstaltungen rund um 

den «Tag der Biodiversität» eingebet-

tet und findet am 29. und 30. Mai 

beim Engeweiher statt. Ab dem al-

ten Bushof  fährt ein Gratis-Shuttle-

bus. (stü.)

«In den Erholungswald 
gehören auch Tannen»
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Patrick Heer und Thomas Hillepold von der Schaffhauser Formation «Stereosopha» plaudern aus dem Hip-Hop-Nähkästchen. Foto: Peter Pfister

Charme 3
«Gainsbourg» zeigt die 
Geschichte eines berühmten 
Chansonniers und Verführers.

Songwriter 6
Der Schaffhauser Musiker Peter 
Uehlinger tauft im Haberhaus 
sein erstes Album.

Vielfalt 7
An zwei Tagen wird der 
Schaffhauser Bevölkerung die 
Artenvielfalt des Kantons gezeigt.

Momente 7
Der Fotograf und Maler Markus 
Greif stellt in Thayngen  
aktuelle Werke aus.
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Mundartrap aus der Munotstadt
Patrick Heer, Thomas Hillepold und Dominic Damonte  von der Schaffhauser Hip-Hop-Formation «Stereo-

sopha» taufen im Rahmen des Rasafari-Openairs ihr erstes Album «Bivalents Canapé».

MARTIN WANNER

«WIE LANGE kennen wir 
uns schon, zehn Jahre oder so?» 
Patrick Heer alias Mic Heer und Tho-
mas Hillepold alias Zero MZ der 
Schaffhauser Hip-Hop-Formation 
«Stereosopha» können sich schon 
fast nicht mehr an ihre ersten ge-
meinsamen Schritte erinnern. Ge-
troffen haben sich die zwei vor lan-
ger Zeit bei einer Jamsession mit 
Hillepolds alter Band. In der Folge 
bezog man einen gemeinsamen 
Übungsraum, worauf eine Zeit der 
Wirren folgte. «Es gab unzählige 
personelle Veränderungen, Leute 
kamen und gingen, bis am Schluss 
nur noch wir zwei übrig blieben», 
erinnert sich Heer. Seit rund fünf 
Jahren existiert «Stereosopha» 
nun in der aktuellen Besetzung. In 
dieser Zeit hat sich viel getan. Im 
Herbst 2007 veröffentlichten die 
zwei Rapper die EP «Zum froh si» 
und schafften es damit sogar in die 
Playlist von DRS 3. «Wir hätten das 
gar nicht gemerkt, wenn ich nicht 
zufällig beim Autofahren DRS 3 ge-

hört hätte», erzählt Hillepold. Radio-
präsenz bedeutet jedoch nicht, 
dass einem in der Folge die Kon-
zertveranstalter die Tür einrennen. 
In der Schweiz gibt es unzählige 
Hip-Hop-Formationen. Dies macht 
es für jeden einzelnen Künstler 
schwierig, Auftrittsmöglichkeiten 
zur erhalten. «Stereosopha» ist da 
keine Ausnahme. «Solange man 
unbekannt ist, bucht einen kein 
Club, da man noch keine Leute an-
zieht», erklärt Heer. Im Raum 
Schaffhausen jedoch gehören die 
beiden Wortakrobaten schon lange 
zum hiesigen Hip-Hop-Inventar und 
hoffen mit ihrem ersten Album «Bi-
valents Canapé» auf grosse Reso-
nanz.

TEXT UND TON

Rund drei Jahre hat es ge-
dauert bis zur Fertigstellung von 
«Bivalents Canapé». «Als wir unse-
re 4-Song-EP veröffentlichten, hat-
ten wir eigentlich schon Material für 
ein Album am Start», erklärt Hille-
pold. Was den beiden allerdings 
fehlte, war ein guter Beatproduzent. 
Da weder Heer noch Hillepold ein 

Instrument spielen, versuchten sie 
zu Beginn mit elektronischen Hilfs-
mitteln selbst Beats zu kreieren. 
Das Ergebnis war allerdings nicht 
berauschend. Der Zufall wollte es, 
dass Dominic Damonte, aktuell 
Drummer der Band «Palko Muski» 
und früher von «Vizioso», ein lang-
jähriger Freund, in dieser Zeit an-
fing, Beats per Computer zu pro-
grammieren. Der Drummer nahm 
die Chance wahr, bei der Produkti-
on einer Hip-Hop-CD mitzuwirken. 
«Die Jungs sind Freaks und machen 
was Eigenes, das hat mich interes-
siert», erklärt Damonte. Als Beat-
produzent schaut der Musiker in re-
gelmässigen Abständen im Übungs-
raum von Heer und Hillepold vorbei 
und spielt ihnen kleine Musikschnip-
sel, manchmal weniger als 30 Se-
kunden, vor. Die beiden Rapper 
spielen diese Schnipsel dann mehr-
fach hintereinander ab, schreiben 
Texte und rappen dazu. Ihre Ideen 
nehmen sie auf und bringen diese 
zu Damonte zurück, worauf dieser 
daraus einen fertigen Song bastelt. 
Im Unterschied zu vielen anderen 
Hip-Hop-Gruppen verwendet 

Zero MZ und Mic Heer rappen sich warm für die Plattentaufe am Samstag im Mosergarten. Foto: Peter Pfister

«Stereo sopha» wenig bis keine 
Samples (im klassischen Hip-Hop 
spricht man von Samples, wenn ein 
kurzer Part eines bestehenden 
Songs mit einem neuen Drumbeat 
unterlegt wird). «Unsere Songs 
sind vielmehr richtige Kompositio-
nen», erläutert Hillepold. «Es sind 
teilweise echte Instrumente wie 
Bass oder Rhodes-Piano dabei, wel-
che eingespielt und nicht am Com-
puter erzeugt wurden.» Obwohl 
diese Klänge semiprofessionell im 
Übungsraum aufgenommen wur-
den, verleihen sie dem Sound der 
Schaffhauser mehr Wärme und Fee-
ling im Vergleich zu denjenigen 
Songs, welche ausschliesslich aus 
dem Rechner stammen. «Bivalents 
Canapé» ist ein abwechslungsrei-
ches Album geworden. Neben der 
einen oder anderen Partyhymne fin-
den sich auf der Scheibe auch ruhi-
ge Tracks und Texte, welche die 
grauen Zellen anregen.

RASAFARI

Die Präsentation des ers-
ten «Stereosopha»-Longplayers 
erfolgt im Rahmen der Festivitäten 
zum diesjährigen Rasafari-Openair 
im Mosergarten. Unter schallen-
dem Gelächter erklären Heer und 
Hillepold, man dürfe auf einiges 
gespannt sein. Von einem speziel-
len Bühnenoutfit und Tanzszenen 
ist die Rede. «Schaffhausen hat 
bestimmt noch nie eine solche 
Plattentaufe gesehen. Wahrschein-
lich ist unser Vorhaben sogar welt-
weit einmalig», witzelt Hillepold. 

PLATTENTAUFE

«Stereosopha» tauft sein 
Album im Rahmen des Rasafari-
Openairs am Samstag (29.5.), ca. 
um 21 Uhr im Mosergarten. Aus-
serdem treten noch «Oy», eine 
Jazzsängerin, und «Guz» auf. Das 
Festival beginnt um 19 Uhr. Der 
Eintritt ist frei. 
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 Zombie-Alarm
Ogden Marsh, eine kleine Ort-

schaft in den USA: Sheriff Dutton 
schaut sich ein lokales Baseball-
spiel an, doch plötzlich läuft ein 
Mann, ein angesehenes Mitglied 
der Gemeinde, aufs Spielfeld und 
hebt die Waffe. Dutton muss ihn 
erschiessen. In der Nacht darauf 
tötet ein Farmer seine gesamte 
Familie. Als in einem Sumpf ein 
abgestürztes Flugzeug samt to-
ten Soldaten gefunden wird, be-
ginnt der Sheriff langsam die Zu-
sammenhänge zu begreifen. Ein 
Virus ist ausgebrochen, das die 
friedfertigen Bewohner in blut-
rünstige Mörder verwandelt. 

Der Sheriff versucht mit ein 
paar Helfern die Situation zu ent-
schärfen, doch dann kommt auch 
noch das Militär ins Spiel. Die Sol-
daten stellen das Dorf unter Qua-
rantäne und überlassen die Be-
wohner ihrem Schicksal. Eine 
Flucht ist unmöglich.

«The Crazies» ist ein tadello-
ses Remake von George A. Ro-
meros gleichnamigem Schocker 
aus den 70er Jahren. Der Film 
von Breck Eisner verläuft über 
weite Strecken nach dem übli-
chen Zombie-Muster und präsen-
tiert sich als schnelles, lautes und 
deftiges Gruselkino mit viel Dra-
matik und Blut.

Wer mit starken Nerven ge-
segnet ist, wird seinen Heiden-
spass daran haben, Schreckhafte 
machen besser einen grossen 
Bogen um den Streifen. ausg.

«THE CRAZIES»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

BEREITS ALS kleiner jüdi-
scher Junge versuchte sich Lucien 
Gainsbourg als Frauenverführer. 
Und schon damals hatte er stets ei-
nen Glimmstengel im Mund. Sein 
Vater drängt ihn zum Klavierspielen, 
doch Lucien widmet sich lieber sei-
nen Fantasien und der Malerei. Der 
nackte Frauenkörper hat es ihm 
schon damals angetan.

Später arbeitet Gainsbourg 
notgedrungen als Barpianist. Doch 
angetrieben von seiner eigenen 
dunklen Seite komponiert er seine 
ersten Chansons, ändert seinen 
Namen in «Serge», verlässt seine 
Ehefrau und wird zum angesagtes-
ten Sänger Frankreichs. Bald ste-
hen die Frauen bei ihm Schlange. 
Nach unzähligen Affairen, darunter 
mit Brigitte Bardot, glaubt er in 
Jane Birkin die Frau fürs Leben ge-
funden zu haben. Mit ihr hat er Kin-
der und singt seinen grössten Hit 
«Je t' aime... moi non plus». Doch 
dann treibt ihn sein Durst nach 
Abenteuer wieder weiter.

«Gainsbourg» ist ein Lie-
besfilm mit nur einer Hauptrolle, der 
weibliche Part wechselt ständig. Es 
wird viel geraucht, viel geliebt und 
musiziert. Doch der Hauptakzent 
des Films liegt auf Serges jungen 
Jahren und seiner zärtlichen Bezie-
hung zu seinen Eltern. Die Schau-

spieler überzeugen, allen voran Eric 
Elmosino als Gainsbourg, der lang-
sam zum versoffenen Egozentriker 
wird. Joann Sfar gelang ein mär-
chenhafter Film über eine ausser-
gewöhnliche Persönlichkeit. ausg.

«GAINSBOURG»

DO BIS SO, KINO KIWI SCALA (SH)

Ein Märchen für Erwachsene
Lucien «Serge» Gainsbourg war ein Träumer, Verführer und Chansonnier. 

Jetzt widmet ihm der französische Comic-Autor Joann Sfar ein Porträt.

Auch wenns nicht so aussieht: Die Frauen lagen Gainsbourg zu Füssen. pd

1939 DREHTE Ernst Lu-
bitsch den Film «Ninotchka», eine 
romantische Komödie mit Greta 
Garbo. Basierend auf diesem Film, 
entstand 1955 das Broadway-Musi-
cal «Silk Stockings» mit Hildegard 
Knef. Mit einer meisterhaften Regie 
und den herausragenden Leistun-
gen von Fred Astaire und Cyd Cha-
risse gelang 1957 eine Kino-Versi-
on, die Texte, Musik und Tanz äus-
serst stilvoll verschmelzen lässt. Im 
Rahmen der Filmreihe «Klassiker & 
Raritäten» wird dieses Meisterwerk 
nun im Kiwi Scala gezeigt.

Cyd Charisse spielt darin 
eine sowjetische Agentin in Paris, 
die drei abtrünnige Kommissare 
nach Moskau zurückbringen soll. 
Fred Astaire ist ein Filmproduzent, 
der ihr westliche Lebens- und Lie-
besart beibringen will. Die Agentin 
kommt in den Clinch zwischen Ost 
und West.

Dies ist die letzte Gelegen-
heit, das wundervolle Musical im 
Kino zu sehen. Die Vorführrechte 
laufen 2010 aus. ausg.

«SILK STOCKINGS»

SO (30.5.) 17.30 H, KINO KIWI SCALA (SH)Cyd Charisse und Fred Astaire. pd

Zwischen Liebe und Mission
Im Rahmen von «Klassiker & Raritäten» wird der Film «Silk Stockings» 

gezeigt. Die letzte Chance, dieses Meisterwerk auf Grossleinwand zu sehen.

Ein blutrünstiger Zombie. pd
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DONNERSTAG (27.5.)
Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Lennix. 22 h, (SH).
Cuba. Gurlsnight mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).
Orient. Clubsounds mit DJ Hands Solo und Support. 
22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ La Croix. 20 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Angehörigentreff. Mit dem VASK. 18.30 h, Biblio-
thek, Altersheim Steig (SH).
Bewegung Spiel und Spass. Leitung: Nicole 
Gantenbein und Geri Rauber. 18 h, Bewegungsraum 
Gisele Marti, Nordstrasse 111 (SH).
Uustrinkete. Mit Markus und Beat Hedinger. 
18.30 h, Sommerlust (SH).

Konzert
C.W. Stoneking And His Primitive Horn Orche-
stra (AUS). Blues und Jazz. 21 h, TapTab (SH).
Dean Brown Trio. Jazz, Rock und Fusion. 20.30 h, 
Kammgarn (SH).
Punkbar: The Teenage Kings. Garagen-Trash-
Punk. 21 h, Chäller (SH).
Quartierkonzert. Öffentliche Probe der Knabenmu-
sik Schaffhausen. 19.15 h, Schulhaus Breite (SH).
Hofgesangsabend. Der Chor 38 singt in Höfen. Treff-
punkte: 18.15 h: Fassbeiz. 19.15 h: Chrüter-Drogerie Egger. 
20.15 h: Ecke Rebleutengang, Herrenacker, Altstadt (SH).
Session-Gig: Cold Hearted Sisters (D) . Grunge-
Blues. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Vortrag «Kirche St. Maria». Mit Monika Zutter 
Grütter und Albert Schneider. 20 h, Pfarreisaal Santa 
Maria (SH).
Aufräumen – Ein Man sieht rot. Donogood-Le-
sung. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Wenn Begegnungen bewegen. Esther Aschwan-
den liest Kurzgeschichten aus ihrem ersten Buch. 
Restaurant Baumgarten, Benken.

FREITAG (28.5.)
Bühne
Duo Schön und Gut. Präsentation des neuen Pro-
gramms. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.

Bars&Clubs
Orient. Partysounds für alle über 28. 22 h, (SH).
Oberhof. All Styles of Music mit DJ Adamsky. 
23 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 
21 h, (SH).
Güterhof. Exellent Mix mit Max Mill. 22 h, (SH).
Cuba. Fresh and Crispy mit DJ Tom. 21 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Gleis 6. Gothic  X-Over and more mit DJ Merlin. 
21 h, (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes. B-Day Bash feat. Se-
rengeti and Lady Louise (SWE). 22 h, (SH).
Tonwerk. Noche Latina. 21.15 h: Workshop, 
21.45 h: Tanzparty, (SH).
Cardinal. Party mit DJ Mezzo Portione und Mon-
sieur D'aujourd'hui . 22 h, (SH).
Chäller. Hip-Hop und R'n'B mit P.W. Esquire (USA), 
NJ und Grenzstyle. 22 h, (SH).
TapTab. Wunderkinds B-day-Bash. Techno und Mini-
mal mit den DJs Marc Fuhrmann, Scheibenkleber aka 
Anthony, Wunderkind, Marc Maurice. 23 h, (SH).

Dies&Das
125 Jahre Kirche St. Maria. Game-Nacht. Mit 
Playstation, Töggele, Dart, Gesellschaftsspielen und 
Singstar. 20 h, Pfarreisaal Santa Maria (SH).
Die Schweiz entdeckt die Geologie. Der andere 
Blick auf die Stadt mit Anna Jablonkay. Details unter 
www.erlebnis-geologie.ch.
Frühlingsdegustation. Im Winzerkeller Strasser. 
16-20 h, Winzerkeller Strasser, Uhwiesen.
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie. 20.30 h: Ein-
singen. 21 h: Beginn, Bergkirche, D-Büsingen.
Neuhuuser Märkt. Mit saisonalen Produkten aus 
der Region. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächter-
führung. Res. Tel. 052 632 40 20. 21 h, Haus der 
Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Beisammensein bei Kaffee und Ku-
chen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.

Konzert
C. Gibbs. Rock und Blues. 21 h, Fasskeller (SH).
CD-Präsentation Peter Uehlinger. Der Schaff-
hauser Singer/Songwriter präsentiert sein erstes 
Album. Res. unter info@peter-uehlinger.ch. 21 h, 
Haberhaus (SH).
MKS-Konzert. Singschulkonzert mit dem Mädchen-
chor 2 und dem Jugendchor. 19 h, Hofackerzentrum 
(SH).
Rodrigo Botter Maio and Jazz Brasil Group. 
Brasilianische Rhythmen werden mit Jazz oder Funk-
grooves vermischt. 21 h, Sommerlust (SH).
Schülerkonzert. Klavierklasse von Dina Abd-el-
Razik, Musikschule Weinland Nord. 19 h, Aula Pri-
marschule, Dachsen.

Worte
Rheinau in Aufruhr. Die Bürgerprozesse des 18. 
Jahrhunderts mit Stephan Aregger, Historiker. 20 h, 
Mehrzweckgebäude, Rheinau.
Wappenscheiben Stein am Rhein. Vortrag mit 
dem Historischen Verein. 20 h, Windler-Saal, Stein 
am Rhein.

SAMSTAG (29.5.)
Bars&Clubs
Orient. Be Famous mit Dani König, DJ Sam, Pad 
Beryll und Andrew Tedesco. 22 h, (SH).
Domino. Casino-Night mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
TapTab. Hip-Hop mit den DJs Seba, Pfund500, Cut-
Xact und Jon-Son, Visuals: Lucid-One. 22 h, (SH).
Cuba. The house music radio show – live aus dem 
Cuba mit Pedro Millan, Moderation und DJ Agroovin. 
21 h, (SH).
Tonwerk. Dancing Tonwerk mit Disco-Fox-Dance-
Night und Single Party. 21 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlagerparty die Elfte mit DJ 
Pino. 22 h, (SH).
Tabaco. Partytime mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ Gudi. 21 h, (SH).
Cardinal. Rasafari-Afterparty mit den Audiodope-
DJs von Rasa: Djoystick, ManuDieMaus und Suprise 
Guests. 22 h, (SH).
Gleis 6. Rock Hardrock Heavy until Hell mit DJ Big 
Tex. 21 h, (SH).
Oberhof. Urban Sound mit DJ Jon-Son. 23 h, (SH).

Dies&Das
100 Jahre Forstverein Schaffhausen. Fest für 
Gross und Klein mit Holzhauerei-Meisterschaft, Vor-
führungen und Ausstellungen, Baumklettern, Wald-
kindergarten und vielem mehr. Ab 9 h, Forstmagazin 
Engeweiher (SH).
125 Jahre Kirche St. Maria. Kirchenführungen. 
Besichtigung der 1885 fertiggestelten Kirche. 15 h, 
Haupteingang, Kirche St. Maria (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Die Schweiz entdeckt die Geologie. Klimage-
schichtlicher Spaziergang am Rheinfall. 14-16 h, In-
formationsstand Rheinfall, Neuhausen. Der andere 
Blick auf die Stadt - Bausteine im Plakatrundgang. 
Mit Anna Jablonkay. Geologie per Fahrrad. Details 
unter www.erlebnis-geologie.ch.
Frühlingsdegustation. Im Winzerkeller Strasser. 
10-20 h, Winzerkeller Strasser, Uhwiesen.
Herblinger Dorffäscht. Mit Festwirtschaft, Live-
Musik, Veloparcours und anderen Attraktionen. Ab 
17 h, Chilbiwiese Dorfzentrum (SH).
S'Böckli. Serbischer Nachmittag in der mehrspra-
chigen Kinderabteilung. 14-16 h, Bibliothek Agne-
senschütte (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Spiel ohne Grenzen. Acht Mannschaften aus 
Neuhausen und seinen Nachbargemeinden treffen 
sich zu einem friedlichen Spiel ohne Grenzen. 8.30-
12 h: Badi Otterstall. 12-20.30 h: Platz für alli, Neu-
hausen.
Tage der Biodiversität in Schaffhausen. Ver-
schiedene Exkursionen, Ausstellungen, Demonstra-
tionen und Attraktionen. Ab 13.30 h, Festgelände 
«100 Jahre Forstverein», Engeweiher (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Ashtrays Plattentaufe. Mundartrock. 20.30 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.
Box. Nu Jazz. 21 h, Fasskeller (SH).
CD-Präsentation Peter Uehlinger – Zusatzkon-
zert. Der Schaffhauser Singer/Songwriter präsentier 
sein erstes Album. Res. unter info@peter-uehlinger.
ch. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Christof Brassel. Der Liederpoet spielt unter dem 
Titel «...wenn Stille vor dem Sturm plötzlich ...ver-
stummt». 20 h, Kleeblattsaal, Stein am Rhein.
Grüschfang Openair 2010. Mit den Bands: The 
Slobbers, Undiscovered, Cheekbones, My Name is 
George, und Pete Bamboo. Details unter www.gru-
eschfang.ch. 16 h, Kulturwiese, Hallau.
I have a dream  a song to sing. Lieder aus Film 
und Musical mit dem Vokalensemble Le Voci. 20 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
Jazztreff Schaffhausen. Dixieland und Swing mit 
den Altstadt Ramblers aus St. Gallen. 20 h, Restau-
rant Zum alten Schützenhaus (SH).
Lukas Bosshardt Organ Band. Jazz mit Fränzi 
Keller, Gesang, Lukas Bosshardt, Hammond, Sacho 
O'Fender, Gitarre, und Dani Schmied, Drums. 20 h, 
Jazz Art Café (SH).
MKS-Konzert. Klavierklassen Elsbeth Kummer 
und Sabine Schneider. 9 h, Aula Reckenschulhaus, 
Thayngen.
Palo Verde. Argentinische Tangomusik. 19.30-20.45 
h, Jakob und Emma Windler-Saal, Stein am Rhein.
Pan. Mit Mirjam Kleber, Texte, Beatrice Kunz Pfeif-
fer, Flöte, Pia Fuchs und Susan Grimshaw, Klavier. 
19.30 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule, (SH).
Rasafarie. Mit Oy, von Jazz bis Pop. Plattentaufe 
der Schaffhauser Hip-Hopper Steresopha und Guz 
als Solomusiker. Der Eintritt ist frei. 18-24 h, Mo-
sergarten (SH).

Worte
Ulrich Schweizer: Klosterkellergeschichten. 
Vortrag und Degustation. Anm. bis 28.5. per Tel. 052 
625 24 83. 16 h, Kloster St. Katharinental, Diessen-
hofen .

SONNTAG (30.5.)
Bars&Clubs
Cuba. Mackrock Sunday mit She DJ Mack. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
100 Jahre Forstverein Schaffhausen. Fest für 
Gross und Klein mit Holzhauerei-Meisterschaft, Vor-
führungen und Ausstellungen, Baumklettern, Wald-
kindergarten und vielem mehr. Ab 10 h, Forstmagazin 
Engeweiher (SH).
6. Slow-Up Schaffhausen-Hegau. Schöner Rund-
kurs für die ganze Familie per Velo oder Inline Skates. 
Details unter www.slowup.ch. 10-17 h, Schaffhau-
sen-Hegau.
Die Schweiz entdeckt die Geologie. Der andere 
Blick auf die Stadt - Bausteine im Plakatrundgang 
mit Anna Jablonkay. Details unter www.erlebnis-
geologie.ch.
Geo-Wanderung. Auf den Spuren des Gipsabbaus 
in Schleitheim mit Geologe Iwan Stössel. 10.40 h, 
Gemeindehausplatz, Schleitheim.
Schaffhauser Wanderwege. Durch die Areuse-
Schlucht. Wandertel. 052 625 28 72. 6.50 h, Bahnhof 
(SH).
Tage der Biodiversität in Schaffhausen. Ver-
schiedene Exkursionen, Ausstellungen, Demonstra-
tionen und Attraktionen. 10-17 h, Festgelände «100 
Jahre Forstverein» Engeweiher (SH).
Tango Milonga. Tango Argentino. 19 h, Pfrundhaus-
keller (SH).

Konzert
Familienkonzert. mit Andrew Kendrick, Gitarre, 
und Bea Kunz, Flöte. 17 h, Kirche, Buchthalen.
I have a dream  a song to sing. Lieder aus Film 
und Musical mit dem Vokalensemble Le Voci. 17 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
Mothers Finest. Funk-Rock. 20 h, Kammgarn (SH).
Quartett Laseyer. Appenzeller Musik. 17 h, Kirche 
St. Michael, Siblingen.

Worte
Literarische Matinée. Roman Graf stellt sein Ro-
mandebüt «Herr Blanc» vor. 11 h, Museum Lindwurm, 
Stein am Rhein.

MONTAG (31.5.)
Bars&Clubs
Cuba. Video killed the DJ Star mit DVJ Lucid One. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Forum Elle. Wanderung von Schaffhausen nach 
Hemmenthal. 13.05 h, Bahnhofshalle (SH).
Lerne Piano spielen wie deine Muttersprache. 
Klavier-Workshop. Infos und Anm. unter www.pia-
nolernen.ch. 9.15-11 h, 13.30-15.15 h, 18-19.45 h, 
20-21.45 h, Meister Pianos (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Violinklasse Manuela Menschig. 
19.30 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule, (SH).
Phil Franklin Jazz Band und Jill Benz. Jazz, Dixie 
und Blues. Res. Tel. 052 336 25 85. 20 h, Alte Mühle 
Gütighausen, Thalheim.

Worte
125 Jahre Kirche St. Maria. Leseabend: fragen@
gott.net. Stephan Sigg liest aus seinem Jugendbuch 
«fragen@gott.net». 20 h, Pfarreisaal Kirche Santa 
Maria (SH).

DIENSTAG (1.6.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Treffpunkt für Trauernde. Erfahrungsaustausch. 
18.15-20 h, Büro Krebsliga Schaffhausen (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Allensbach und Langenrain nach Bodman. Info-
Tel. 052 632 40 32. 8 h, Schalterhalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Worte
125 Jahre Kirche St. Maria. Vortrag: Das Juden-
tum. Mit Michel Bollag, Co-Leiter des Zürcher Lehr-
hauses. 20 h, Pfarreisaal Kirche Santa Maria (SH).
Buchvernissage. Schülerinnen und Schüler aus 
Beringen lesen Texte aus ihrem Buch «Beringen in 
Action und Spannung pur» . 19.30 h, Zimmerberg-
halle, Beringen.

MITTWOCH (2.6.)
Bars&Clubs
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Hi-Five. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
Abend-Stadtführung. Abend-Stadtführung durch 
Stein am Rhein. 17.30-18.30 h, Tourist-Offi ce, Stein 
am Rhein.
Berufe stellen sich vor. Automatiker/in EFZ; 
Kaufmann/-frau Maschinen-, Elektro- und Metall-
industrie (EFZ), erw. Grundbildung; Konstrukteur/in 
EFZ, Kunststofftechnologe/-login (Spritzgiessen, Pres-
sen) EFZ; Polymechaniker/in EFZ. Anm. bis 28.5. per 
Tel. 052 586 43 43. 13.30 h, ABB Schweiz AG (SH).
Fachmann/-frau Betreuung (Behindertrenbetreuung, 
Betagtenbetreueung, Kinderbetreuung) EFZ. Details 
und Anm. auf www.odas-sh.ch. 15 h, .
Fachmann/-frau Gesundheit EFZ; Pfl egeassistent/in; 
Pfl egefachmann/-frau HF dipl. 16.30 h, Ausbildungs-
zentrum Waldhaus (SH).
Säger/in Holzindustrie EFZ. Anm. bis 28.5. per Tel. 052 
681 21 12. 14 h, G. Hedinger AG, Wilchingen.
Tiermedizinische/r Praxisassistent/in EFZ. Anm. bis 28.5. 
unter 052 630 04 44. 14 h, Tierpraxis Godenzi (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung von Berikon-Widen nach Kindhausen. 8.45 h, 
Schalterhalle (SH).

Worte
125 Jahre Kirche St. Maria. Vortrag: Maria. Mit 
Eduard Ludigs, Theologe. 20 h, Pfarreisaal Kirche 
Santa Maria (SH).
Oekumenischer Frauezmorge. Mathias Koller 
Filliger spricht zum Thema «Gelassenheit - Eine 
hilfreiche Lebenshaltung in unruhigen Zeiten». 9 h, 
Hofackerzentrum (SH).

DONNERSTAG (3.6.)
Bühne
Zwei wie Bonnie und Clyde. Das Hof-Theater zeigt 
eine Gangsterkomödie. Res. und Infos unter www.
hof-theater.ch. 18.30 h: Essen. 20.30 h: Vorstellung, 
Hof Regula und Bernhard Gysel-Stoll, Wilchingen.

Bars&Clubs
Chäller. Minimal, Progressive und mehr mit Frank 
Knatter und Dan@Work. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Salsa, Bachata, Reggaeton, Latin, 
Pop und Merengue. 21 h, Dachsen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Thursday Pop mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
125 Jahre Kirche St. Maria. Filmabend. Gezeigt 
wird der Film «The Bucket List». 19.30 h, Pfarreisaal 
Kirche Santa Maria (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Wandern Pro Senectute. Kurzwanderung im Sele-
ger Moor. 9 h, Schalterhalle (SH).
Waslaw Nijinsky – Der Sprung in das Ballett 
der Moderne. Zwei kurze Ballette im Film choreo-
graphiert nach Waslaw Nijinsky. Leitung: Geri Rau-
ber, Manfred Sauter. 18 h, Saal Psychiatriezentrum 
Breitenau (SH).
Weinverführung. Szenische Führung. Res. Tel. 052 
632 40 20. 19 h, vor dem Haus der Wirtschaft (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Violinklasse Manuela Menschig. 
19.30 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Crazies. Action, Drama und Horror von Breck 
Eisner. D, ab 16 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Sex and the City 2. Der zweite Film zur bekannten 
Serie. D, ab 14 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.15 h, Fr/Sa 23 h.
Iron Man 2. Sequel des Action-Erfolges. D, ab 14 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Back Up Plan. Romantische Komödie mit Jeni-
fer Lopez. D, ab 12 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Prince of Persia: Sands of Time. Rasante Verfi l-
mung des Jump'n'Run-Klassikers. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Robin Hood. Film mit Russel Crowe. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Dear John. Liebesgeschichte. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa/So 22.30 h.
Date Night. Verwechslungskomödie um ein 
Paar, das von Gangstern gejagt wird. D, ab 
14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
A Nightmare on Elm Street. Remake des Horror-
Klassikers. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Last Song. Teenieromanze mit Miley Cirus. D, 
ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Silk Stockings (1957). Das letzte grosse Filmmusi-
cal aus Hollywood. E/d/f, So 17.30 h.
Gainsbourg. Filmbiografi e über Serge Gainsbourg. 
F/d, ab 14 J., Do-So 17 h, So 11 h.
Zimmer 202. Gelungenes Portrait Peter Bichsels. 
Dialekt, ab 12 J., Mi 20 h, Do (3.6.) 17 h.

Guru – Bhagwan, His Secretary, His Bodyguard. 
Dokumentarfi lm über den Sektenguru. E/d/f, ab 14 J., 
tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h. 
Brothers. Sensibles Kriegsdrama mit Tobey Ma-
quire. E/d/f, ab 14 J., Do-Sa/Mo-Mi 17.30 h.
The Two Horses of Genghis Khan. Ein semi-doku-
mentarisches Drama über die Mongolei. Ov/d/f, ab 
10 J., Do bis Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Gainsbourg. Biographie des Chansoniers Serge 
Gainsbourg. F/d, ab 14 J., Do-So 17 h, So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
The Two Horses of Genghis Khan. Ein semi-doku-
mentarisches Drama über die Mongolei. Mong/d/f, 
ab 10 J., Fr-So 20 h.
Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
Die Möve Jonathan. Jonathan lebt ein intensives 
Mövenleben. Mo (31.5.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Andi Luzi. Bilder. Galerie Repfergasse, Repfergasse 
26. Offen: Mi-Sa 11-23 h. Bis 26. Juni. 1.-13. Juni 
geschlossen. Vernissage: Sa (29.5.), 15-17 h.
Birswanger Contemporary. Neueröffnung der 
einzelnen Vitrinen. Mit David Berweger, Rubén 
Fructuoso, Andrin Winteler und Beat Wipf. Fr (28.5.) 
20 h, Bahnhof (SH).
Sylv Montresor. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz 8. 1. bis 30. Juni.
Michael Günzburger und Marianne Halter: Dop-
pelausstellung «Fin de Série» und «Plaster and Buil-
ding». Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: 
Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 27. Juni.
Architekturpreis Beton 09. Werke des Architekten 
Valerio Olgiati. Kantonsschule Schaffhausen, Pesta-
lozzistrasse 20. Offen: 8-17 h. Bis 18. Juni. 
Sara Rohner – «Unter Bögen VI - XII». Bilder des 
Eingangsraums der Stadtbibliothek. Stadtbibliothek, 
Münsterplatz 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-12  
h und 13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 26. Juni.
Gabriella Hohendahl. Fotografi en. Fassgalerie, 
Webergasse 13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9-23.30 
h. Bis 26. Juni.
Ursula Schenk. Papierbilder. Kultur Foyer, Her-
blinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 14. Aug. 
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.
Amelia Schustereder. Bilder. Kantonsspital 
Schaffhausen, Geissbergstrasse 81. Offen: Mo-Fr 
8.30-18.15 h, Sa/So 11.30-13 h. Bis 8. Juni.
Peter G. Ulmer. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Mai.
Hedi von Zelewsky-Ebner. «Mutanda Mutandis». 
Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: Mo-Sa 
11.30 h-spätabends, So 10 h-spätabends. Bis 30. Mai.

Thayngen
Markus Greif. Snapshot Paintings und Ölbilder. 
Kulturzentrum Sternen. Kirchplatz 11. Offen: Sa/So 
13-17 h. Bis 13. Juni. Vernissage: Sa (29.5.) 11 h.
Willy Reber. Bilder und Objekte. Hauser Hofmann 
Kunst-Art-Arte, Stoffl erstrasse 18. Offen: Sa/So 14-
18 h. Bis 12. Juni.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit der Region Schaffhausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für «Neue Kunst». Werke von Rymann, Beuys 
und anderen. Aktuell eine neue Collection von Merz.
Dieses ist – also bin ich auch. Von der Wahrneh-
mung zum Bewusstsein. Mit Rolf O. Sperisen. So 
(30.5.), 11.30 h.

Ruh

Öffnungszeiten: Mo–Fr 8.00–12.00/13.00–17.00
 Sa 9.00–12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Fronwagplatz 9 
8200 Schaffhausen 
Tel. 052 625 16 37 
info@chaes-marili.ch 
 

Bequem von Zuhause oder vom Büro aus bestellen! 
 

www.chaes-marili.ch 
 
 

Lernen Sie jetzt den grössten Käse-Online-Shop  
der Schweiz kennen! 

Unser Sortiment umfasst mehr als 100 Sorten Käse! 
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Lokales Open Air
Organisiert vom Verein «Ton-

abnehmer» findet dieses Wo-
chenende auf der Kulturwiese in 
Hallau zum zweiten Mal das 
Open Air «Grüschfang» statt 
und bietet ein hochkarätiges Li-
ne-Up: Als Headliner konnte die 
allseits bekannte Rock-Pop-Band 
«My Name is George» verpflich-
tet werden. Des Weiteren spie-
len die junge Funk-Band «Undis-
covered Soul» aus Bern, die in-
ternational bekannten «Cheek-
bones», die junge, aufstrebende 
Ska-Band «The Slobbers» aus 
Schaffhausen sowie Pete Bam-
boo, die in einer neuen Forma-
tion ein fulminantes Comeback 
feiern wird. Nach den Konzerten 
gehts im Partyzelt weiter mit 
funkigen Scheiben aus der Kiste 
des berühmt-berüchtigten DJs 
Mr. Funkydick.

Natürlich ist auch für Speis 
und Trank gesorgt. Ein Schischa-
zelt steht ebenfalls bereit. Um 
1.29 Uhr fährt ein Nachtbus von 
Hallau Post nach Schaffhausen. 
Vorverkauf bei Sema Sprachrei-
sen. Weitere Infos finden Sie 
auf www.grueschfang.ch. ausg.

GELÄNDEÖFFNUNG: 16 H, KONZERT-

BEGINN: 18 H, KULTURWIESE, HALLAU 

Donnerstag, 27. Mai 2010 ausgang.sh

«MOTHER'S FINEST» 
sind die unbestrittenen Götter des 
Funk-Rock. Seien es Prince, Lenny 
Kravitz oder Living Colours, fast 
alle grossen Künstler des Genres 
bezeichnen die Legenden aus Chi-
cago als inspirierend für ihre Mu-
sik. Nach allen Regeln der Kunst 
verarbeitet die vor über 30 Jahren 
gegründete Band Soul, Jazz, Hip-
Hop, Funk, Metal und R&B. Auf der 
Bühne glänzen die Pioniere mit un-
schlagbarer Intensität. Auf keinen 
Fall verpassen! ausg. 

SO (30.5.) 20 H, KAMMGARN (SH) Joyce «Baby Jean» Kennedy und ihre Jungs geben mächtig Gas. pd

«CORNER SHOP» heisst 
das Debutalbum des Schaffhauser 
Singer/Songwriters und Gitarristen 
Peter Uehlinger. Zusammen mit ei-
ner tollen einheimischen Musiker-
truppe spielte er im Studio handge-
machte, zeitlose Musik ein, ange-
siedelt irgendwo zwischen irischen 
Küsten, englischen Pubs und nord-
amerikanischer Prärie. David Bollin-
ger (Tasten), Adrian Uhr (Bass), Urs 
Bringolf (Schlagzeug), Marianne 
Lehmann (Gesang), Peter Dem-
merle (Saiten), Jogi Brunner (Tas-
ten),  Markus Bollinger (Saiten) und 
Peter Uehlinger (Saiten/Gesang) 
lassen Rock, Pop, Country, Folk 
und keltische Volksmusik ineinan-
der fliessen, angereichert durch un-
prätentiösen Gesang und prägnan-
te Gitarren. An zwei Abenden wird 
die CD nun der Öffentlichkeit vor-
gestellt. Reservation ist dringend 
empfohlen: info@peter-uehlinger.
ch. ausg.

FR (28.5.) 21 H, SA (29.5.) 20.30 H, 

HABERHAUS (SH)

Auf den Spuren Mark Knopflers
Der Schaffhauser Musiker Peter Uehlinger tauft im Haberhaus-Kulturklub sein 

erstes Album. Groovige Songs und gewagte Instrumental-Kombinationen.

Crossover, absolut legendär
Sie gelten als die Begründer des Funk-Rock. Die Band «Mother's Finest» spielt 

ihre Hits wie «Baby Love» jetzt in Originalbesetzung in der Kammgarn.

«Pete Bamboo» ist zurück. pd

Peter Uehlinger schielt nicht auf Chartsplatzierungen oder Radioeinsätze. pd
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Gangsterkomödie 
«Hof-Theater» ist professio-

nelles Theater auf Stör. Mit 45 
Vorstellungen in 18 Kantonen 
verbreitet es in der ganzen 
Schweiz unterhaltsame Kultur. 
Als Kulisse dient jeweils die ur-
chige Atmosphäre eines Bau-
ernhofs. Dieses Jahr geht es er-
neut kriminell zu und her: «Zwei 
wie Bonnie und Clyde» alias 
Chantal und Manni versuchen 
sich als Bankräuber. Die zwei 
Gangster träumen vom grossen 
Geld, einer Heirat in Las Vegas 
und Flitterwochen auf Hawaii. 
Dafür muss aber zuerst einmal 
eine Bank geknackt werden. Im 
Kanton Schaffhausen gastiert 
das «Hof-Theater» auf dem Be-
trieb der Familie Gysel-Stoll in 
Wilchingen. at.

DO (3.6.), 20.30 H, KLETTGAUERHOF, 

WILCHINGEN

DAS JAHR 2010 wurde 
von der UNO zum internationalen 
Jahr der Biodiversität erklärt, der 
22. Mai zum internationalen Tag 
der Artenvielfalt. Biodiversität be-
zeichnet einerseits die Vielfalt ver-
schiedener Arten und die Vielfalt 
der Gene innerhalb einer Art, an-
dererseits aber auch die Vielfalt an 
unterschiedlichen Lebensräumen. 
Biodiversität ist für die Stabilität 
der Lebensgemeinschaften und 
als Ressource für den Menschen 
aus serordentlich wichtig. Doch  
sie ist weltweit stark bedroht – 
auch in der Schweiz.

Unter dem Namen «Allianz 
für die Natur» sind in Schaffhau-
sen sowohl Naturbenützer wie Jä-
ger, Fischer, Förster und Waldbe-
sitzer vereint als auch Natur-, Tier- 
und Umweltschützer. Diese Alli-
anz bildet eine offene Vereinigung 
und organisiert Exkursionen, Aus-
stellungen und Demonstrationen, 
die gleichermas sen unterhaltsam 
wie lehrreich sind. Am Tag der Bio-

diversität organisieren ihre Mitglie-
der eine Festbeiz, Ausstellungen, 
Exkursionen und vieles mehr. Die-
ses Jahr gibt es unter anderem Ex-
kursionen zum Thema Wanzen, 
Käfer, Vögel und Wildkräuter. Bei 
den verschiedenen Attraktionen 
kann man zum Beispiel Wasseror-

ganismen unter die Lupe nehmen, 
eine Ausstellung mit verschiede-
nen Obstsorten besuchen oder 
Samen und Setzlinge für Naturgär-
ten kaufen. at.

SA/SO (29./30.5.), 13.30/10 H, FEST-

GELÄNDE «100 JAHRE FORSTVEREIN»  

BEIM ENGEWEIHER

Artenvielfalt im Kanton
Die biologisch wertvollen Landschaften und Lebensräume des Kantons Schaff-

hausen können am Tag der Biodiversität erforscht und bestaunt werden.

Kinder nehmen Wasserorganismen unter die Lupe. Foto: Peter Pfister

SPONTAN UND intuitiv 
hält Markus Greif mit schnellen 
Skizzen oder Fotografien Augen-
blicke und Situationen aus dem 
täglichen Leben fest. Greifs sorg-
fältiger Umgang mit Farbe und 
Malgrund steht im Gegensatz zum 
schnellen Auslösen der Kamera. 
Er verzichtet bewusst auf die Dar-
stellung zu vieler Details. Wichtig 
sind ihm die Menschen, Men-
schen in Bewegung, Menschen in 
unspektakulären Situationen. at.

SA (29.5.), 11 H, KULTURZENTRUM 

STERNEN, THAYNGENIn Greifs Werken stehen die Menschen im Zentrum. pd

Das Alltägliche festhalten
Markus Greif schält in seinen Kunstwerken das Besondere des Alltags heraus. 

Seine Ausstellung «Snap Shot Paintings» wird am Samstag eröffnet.

Kühe und Fische 
In Grosshöchstetten ist Vieh-

schau. Und wer bei der Vieh-
schau ausgezeichnet wird, ist 
König. Seit zehn Jahren ist Ge-
meindepräsident Kellenberger 
König. Dass das nicht an seinen 
Kühen liegt, merkt auch Kathari-
na Gut, die in Grosshöchstetten 
gestrandete Matrosentochter. 
Sie macht sich auf, an Kellenber-
gers Thron zu sägen. Ihr Werk-
zeug: Ida, die Kuh. Das «Duo 
Schön und Gut» zeigt im Trot-
tentheater das Stück «Der Fisch, 
die Kuh und das Meer». at.

FR (28.5.), 20.15 H, TROTTENTHEATER, 

NEUHAUSEN

Mundart-Schalk 
Die Band «Ashtrays» tauft im 

«Dolder 2» ihr neues Album 
«Alltag». Die Scheibe ist bereits 
der dritte Wurf der gut zwanzig 
Jahre alten Band. Die Textinhal-
te reichen vom tristen Leben ei-
ner in Zürich beheimateten Sta-
tue bis zum leidigen Abfackeln 
von Feuerwerkskörpern. at.

SA (29.5.), 20.30 H, DOLDER 2,  

FEUERTHALEN
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WETTBEWERB: 2 X DIE NEUE CD «BIVALENTS CANAPÉ» VON STEREOSOPHA ZU GEWINNEN (SIEHE SEITE 2)!

Von Knacknüssen und Bierideen

ES IST ein Phänomen un-
serer Zeit. Ein Zweikampf an der 
Spitze, ein grande Finale, Spekta-
kel, Tränen, Schweiss und schliess-
lich ein grosser Sieger und ein 
noch grösserer Verlierer. Alles fo-
kussiert sich auf diesen einen Mo-
ment. Alles, was vorher war, ist 
egal. Nach dem Spiel ist vor dem 
Spiel, und Wahltag ist Zahltag. Die 
Rede ist von der Finalissima.

Mit Spannung hat die 
Schweizer Fussballwelt nach Bern 
geschaut. Das Ergebnis war schon 
lange klar, doch je näher die Zielli-
nie, desto nervöser die Akteure. 
Und was keiner mehr geglaubt 
hätte, trat ein. Basel entschied die 
Finalissima für sich. 

Bleiben wir in Bern. Die 
Sommersession naht, und die Pa-
rallelen sind frappant: Der Zwei-
kampf an der Spitze zwischen So-
zialdemokraten und der Schweize-

rischen Volkspartei tobt. Die SP 
liegt lange Zeit in Führung. Sie do-
miniert die Debatte, kann Forde-
rungen stellen und führt die Super-
league der Politszene an. Doch 
dann kommt er! Vor Monaten mit 
einer roten Karte aus dem Bundes-
rat ausgeschlossen, tritt er zum 
Dribbling an. Es erinnert an das 
Jahrhunderttor von Maradonna 
und ist nicht Minder (sic!) verblüf-
fend. Die SVP ist nun plötzlich für 
den Staatsvertrag, für den Ausver-
kauf der Heimat, für den Pakt mit 
dem Teufel. 

Doch was mich viel mehr 
interessiert als der Ausgang der 
Abstimmung ist die Frage, welche 
Ausrede die SVP dieses Mal auf 
Lager hat, um ihren 180-Grad-Mei-
nungsumschwung zu rechtferti-
gen. Diese Finalissima ist mindes-
tens so spannend wie Fussball.

Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Zweikampf
DIE HEXE wohnt in der Toi-

lette, und wenn du zu lange drauf 
sitzt, zieht sie dich runter. Die Zwi-
schenräume auf dem Gehweg nicht 
berühren, wer weiss was sonst 
passiert. Und wenn du im Begriff 
bist, um den Häuserblock zu bie-
gen, erst mal die Faust um die Ecke 
schnellen lassen, denn man weiss 
nie, was dort lauert. «First Box Then 
Walk» heisst das Debüt-Album der 
Multi-Instrumentalistin und ausge-
bildeten Jazz-Sängerin Joy Frem-

pong, alias «Oy». Frempong, halb 
Schweizerin, halb Ghanaerin, ver-
sammelt in «First Box Then Walk» 
Erinnerungen aus der Kindheit. 
Nicht per se eigene, sondern bei 
Freunden gesammelte: Der Troll im 
Wald, die Schlange unterm Bett, die 
Figuren und Geschichten, die in Ge-
danken ihr Unwesen trieben, als die 
Welt noch nicht restlos erklärt war. 
Jede einzelne Geschichte ist eine 
eigene Miniatur, ein stimmiges 
Klangbild, das Frempong mit Anlei-
hen aus Jazz, Pop und elektroni-
scher Musik zeichnet, mal mit Kin-
derinstrumenten aus Plastik beglei-
tet, mal mit souliger, mal mit heiser 
verzerrter Stimme, mit Schnauf- 
und Hicks- und Glucksgeräuschen – 
ein Gesamtkunstwerk, das mehr ist 
als nur Musik. stü.

«OY» MUSIZIERT GESCHICHTEN

Wie klingt die Hex im Klo?

OY: «First Box Then Walk», Creaked/

Namskeio, live am Rasafari-Openair.

DIE GESUCHTE Redens-
art von letzter Woche hat ihren Ur-
sprung im Jägerjargon. Durch Schlä-
ge gegen die Büsche versuchen die 
Treiber gezielt das Wild aufzuscheu-
chen, um es vor die Flinten der war-
tenden Jäger zu treiben. Eine heim-
tückische Praktik. Im übertragenen 
Sinne bedeutet «bei jemandem auf 
den Busch klopfen» mittels Anspie-
lung oder versteckter Frage etwas 
zu erfahren versuchen. Iris Braun-

walder und Damian Schelbert ge-
winnen mit ihren richtigen Antwor-
ten je eine CD von «Sens Unik». 
Herzliche Gratulation!

Mit Tieren und Schusswaf-
fen geht es gleich weiter. Wir su-
chen eine Redensart, die übermäs-
sigen Eifer beschreibt. Der schiess-
wütige Junge auf dem Bild meint es 

wohl ein wenig zu gut, wenn er 
gleich eine Kanone anrollen lässt, 
um mit unserem lokalen Gersten-
saft abzurechnen. Eigentlich hat er 
es mehr auf einen noch kleineren 
gefiederten Freund abgesehen als 
auf den Falken auf dem Etikett. Das 
englische Pendant der Redensart 
arbeitet übrigens mit «Nuss» und 
«Vorschlaghammer». mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ein bisschen Spass muss sein. Foto: Peter Pfister



lungswald am Holzen ist, dann kann man 

aufs Wochenende hin nicht alles stehen 

und liegen lassen. Da habe ich meinen 

Leuten auch ins Gewissen geredet. Auf 

den Leserbrief hin trafen etwa zehn wei-

tere Reaktionen ein, im Stile von: Endlich 

sagt es mal jemand! Da bin ich auch froh 

drum, dass man mich auf solche Miss-

stände aufmerksam macht, denn die Ge-

fahr, dass man ein bisschen betriebsblind 

wird, wenn man so lange auf der Verwal-

tung arbeitet, ist wohl überall vorhan-

den.

Ihnen wurde zudem vorgeworfen, 
nicht um die Wichtigkeit schöner al-
ter Bäume zu wissen.
Manche Leute haben eine sehr emotiona-

le Beziehung zu grossen, alten Bäumen. 

Und wenn man sie fällt, entsteht in der 

Tat oft eine grosse Lücke im Waldbild. 

Doch in diesem Fall ging die Sicherheit 

vor.

Apropos Lücke im Waldbild: In man-
chen Medien wird behauptet, das The-
ma Waldsterben in den 80ern sei rei-
ne Hysterie gewesen. Im Artikel, der 
unlängst in der Tageszeitung zu lesen 
war, und in dem auch Sie zu Wort ka-
men, existierten dazu unterschiedli-
che Auffassungen.
Damals, Anfang der 80er, hat mich das 

sehr beschäftigt. Grossflächige Schädi-

gungen wie zum Beispiel in der damali-

gen Tschechoslowakei sind bei uns wider 

Erwarten nicht aufgetreten. Daher wohl 

der Vorwurf der Hysterie. Allerdings hat 

die Debatte wichtige Fragen aufgewor-

fen. Das war gut. So haben heute alle Au-

tos einen Katalysator. Allerdings haben 

wir Förster, die anno dazumal Alarm ge-

schlagen hatten, in dieser Frage schon et-

was an Glaubwürdigkeit eingebüsst. Des-

halb bin ich heute vorsichtig mit Kata-

strophenmeldungen.

Aber die lichten Föhren auf dem zum 
Artikel gehörigen Bild sind Realität.
Das ist so. Ich persönlich habe das Gefühl, 

die Situation sei zwar nicht schlechter, 

aber auch nicht besser als in den Achtzi-

gern. Grundlegend hat sich das Waldbild 

nicht verändert. Dass der Boden saurer 

geworden ist, ist zwar mittlerweile erwie-

sen, kann aber auf 

dem Randen, wo 

das Bild entstan-

den ist, kaum der 

Grund für die Schä-

den sein, denn: Der 

Boden dort besteht 

aus Kalkstein und 

ist somit basisch. Ich habe eher das Ge-

fühl, dass Probleme bei einzelnen Baum-

arten in gewissen Zyklen auftreten. Mal 

ist es bei der Föhre, mal bei der Douglasie, 

dann bei der Esche. Ein entscheidender 

Faktor ist dabei bestimmt das Klima.

Was macht eigentlich der Borkenkä-
fer?
Dieses Jahr hatten wir, wie schon vergan-

genes Jahr, bisher kaum Probleme. 

Und wenn es Probleme gibt? Muss 
man dann das ganze Totholz aus den 
Naturschutzwäldern entfernen?
Kaum. Der Borkenkäfer stürzt sich vor al-

lem auf Fichten. Das ist vor allem auch 

deshalb beklagenswert, weil sich Fichten-

holz gegenwärtig sehr gut verkauft.

... was Sie hoffentlich nicht dazu ver-
anlasst, aus Gründen der Wirtschaft-
lichkeit doch wieder mehr Fichten 
anzupflanzen?
Dazu gibt es sehr unterschiedliche Auffas-

sungen. Und ob die 

heute gepflanzten 

Bäume bis in etwa 

80 Jahren, wenn 

es an ihre Verwer-

tung geht, immer 

noch rentieren? – 

Man kann davon 

ausgehen, dass dem so ist. Und wir sehen 

schon zu, dass auch unsere Enkel noch 

ein paar Fichten verkaufen können. Aber 

unser Hauptziel ist die Erhaltung gesun-

der, stabiler Waldbestände.

Zum Schluss noch mal zurück in den 
Erholungswald. Wie verhält es sich ei-
gentlich mit der Wertschätzung und 
wie mit der Disziplin der Waldbesu-
cher in Sachen Sauberkeit und Ord-
nung?
Die Wertschätzung ist da, der stadtna-

he Wald sehr beliebt. Im Buchthalerwald 

gibt es gemäss Umfragen jährlich bis zu 

200'000 Kontakte zwischen Mensch und 

Wald. Die Mehrheit der Waldbesucherin-

nen und -besucher verhält sich vernünf-

tig. Womit wir ein bisschen Mühe haben, 

sind grosse Gruppen von alkoholisierten 

jungen Leuten die, teilweise mutwillig, 

die Infrastruktur zerstören. Da sind wir 

deshalb momentan auch zurückhaltend 

mit Neuinvestitionen. Ich habe aber auch 

schon erlebt, dass ich mir beim Beobach-

ten eines rauschenden nächtlichen Festes 

das Schlimmste ausgemalt habe, und als 

ich am nächsten Morgen um neun kam, 

traf ich auf drei Mädchen, die fleissig am 

Aufräumen waren.

Nicht nur Förster fällen Holz: Walter Vogelsanger bei einem Biberdamm im Chronen-
riet, zwischen Neuhausen und Jestetten. Foto: Peter Pfister
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«Die Situation ist 
nicht schlechter, aber 
auch nicht besser»
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Am Sonntag findet zum 6. Mal der SlowUp Schaffhausen-Hegau statt

Mehr als nur ein Parcours
Der Präsident des SlowUp Schaffhausen-Hegau erklärt, warum neben der Fahrt mit reiner Muskel-

kraft auch die Begegnung an den verschiedenen Stationen zum Erfolgsrezept des Anlasses gehört.

Thomas Leuzinger

Am Sonntag findet zum 6. Mal der Slow-

Up Schaffhausen-Hegau statt. Verfolgen 

die Organisatoren gewisse Ziele, oder ist 

der Anlass schlicht ein Volksfest?

Hansjörg Wirz Unsere Zielsetzung zu Be-

ginn war, die Bewegung ins Zentrum zu 

stellen. Wir sind überzeugt, dass Bewe-

gung heute wichtig ist und dass Bewe-

gungsarmut Auswirkungen auf die Leute 

hat, wie etwa Fettleibigkeit. Ein konkre-

tes Ziel ist es, die Menschen zu motivie-

ren, auch während des Sommers mit dem 

Velo loszufahren. Um die Hemmschwelle 

zu überwinden, die beim ersten Mal noch 

besteht, braucht es einen Parcours.

Neben der Bewegung gibt es aber auch 

ein Rahmenprogramm, das dem eigent-

lichen Anlass im Umfang in nichts nach-

steht.

Mit Bewegung alleine motiviert man viele 

nicht genug, um am Anlass teilzunehmen, 

also brauchten wir etwas Zusätzliches, und 

das ist die Begegnung. Man kann nicht ein-

fach sagen: Macht etwas. Sondern man 

muss ein Erlebnis kreieren, das für uns 

SlowUp-Organisatoren eben mehr bedeu-

tet, als nur den Parcours sicherzustellen.

Rund 30'000 Teilnehmende erwarten Sie 

in diesem Jahr. Bei schönem Wetter ist 

das keine unrealistische Annahme, wenn 

man die Besucherzahlen der Vorjahre an-

schaut. Heisst das, dass Ihre Botschaft 

bei jedem zweiten Schaffhauser ange-

kommen ist?

Das ist sicher nicht ganz so. Die Bedeutung 

des SlowUps geht über die Orte hinaus, in 

denen er stattfindet. Es gibt immer auch 

Leute, die von ausserhalb kommen. Im Vor-

jahr kamen viele im Zug angereist, was dort 

zu Platzproblemen führte.

Es ist ja auch ein Ziel des Bundesam-

tes für Verkehr und Umwelt (UVEK), den 

Langsamverkehr zu fördern. Fehlt es Ihrer 

Meinung nach noch am Engagement, die-

sen im Alltag zu verankern?

Man hat schon sehr viel gemacht, wie ein 

Blick auf die Radwege zeigt. Und im Zu-

sammenhang mit dem Langsamverkehr ist 

die Bewegung mit dem Velo ja am wichtigs-

ten. Beim SlowUp geht es aber in erster Li-

nie um die Bewegung und nicht um Lang-

samverkehr.

Was sind die grössten Veränderungen, 

die Sie bei den Austragungen des Slow-

Up festgestellt haben?

Anfangs hatten wir auf der Rheinuferstras-

se noch Gegenverkehr. Es war in Schaff-

hausen nicht ganz einfach, eine Strasse 

zu finden, auf der es keinen Verkehr gab. 

Im letzten Jahr haben wir den SlowUp zu-

sätzlich noch um Angebote für Menschen 

mit Behinderung erweitert. Solche Neu-

erungen brauchen aber bei allen Part-

nern neue Massnahmen – beispielsweise 

entsprechende Toiletten – was natürlich 

auch zu Zusatzaufwendungen führt. 

Hansjörg Wirz ist Präsident des Slow-

Up Schaffhausen-Hegau.

 Foto: Peter Pfister
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8200 Schaffhausen
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8200 Schaffhausen
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Tel. 052 625 05 77

www.radsport-schumacher-sh.ch

Peter Flückiger
Velos  Motos
Rheingoldstrasse 5, 8212 Neuhausen 
☎  052 672 13 85
E-Mail: p.flueckiger@bluewin.ch

 Im Gatter 6    Tel. 052 649 31 39
www.velonarr.ch
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Gelebter interkultureller Austausch in der «Agnesenschütte»

Das «Böckli» gewinnt an Terrain
«Böckli» heisyst die neue, mehr-

sprachige Kinderabteilung in 

der Bibliothek Agnesenschütte. 

Ohne den Austausch von Infor-

mationen mit anderen Institu-

tionen und Menschen würden 

einfach nur Bücher im Regal 

stehen und ihrer Leser harren. 

Doch wo kommen diese Infor-

mationen her? Gros ser Dank 

gebührt Integres, dem Schwei-

zerischen Arbeiterhilfswerk 

und dem Schulamt. Über sie 

konnten Kontakte zu den HSK-

LehrerInnen (Heimat, Sprache 

und Kultur) hergestellt werden. 

So unterschiedlich ihre Tem-

peramente und Vernetzungen 

sind, so unterschiedlich gestal-

ten sich die Präsentationen der 

Sprachgruppen. Schüler sin-

gen, tanzen, tragen Geschich-

ten und Märchen vor, gestal-

ten Ratespiele zu Sprache und 

Kultur. Mütter und Angehöri-

ge sorgen mit selbst gefertig-

ten  landesüblichen Spezialitä-

ten für kulinarische Abwechs-

lung. Jeweils ein Mitglied des 

Bibliotheksteams steht den 

Kontaktpersonen als Pate, Patin 

zur Seite. Neben Literatur, Lan-

desgeschichte und Sprachkun-

de werden auch kritische Be-

trachtungen zur Entwicklung 

der Sprache im eigenen Land 

und in der Welt aufgezeigt.

Hinter den Kulissen berei-

chert die Auseinandersetzung 

mit fremden Schriftzeichen, 

den arabischen zum Beispiel, 

den Bibliotheksalltag. Hier 

sind neben den Übersetzungs-

künsten der Kontaktpersonen 

Einfühlungsvermögen und 

technische Kenntnisse des Bi-

bliotheksteams gefragt, um 

die Titel, für alle auffindbar, 

in den elektronischen Katalog 

integrieren zu können. Die 

Zweisprachigkeit der Kontakt-

personen zeigt sich als unab-

dingbar.

Blick in die Zukunft
«sBöckli» hat mit seinem der-

zeitigen Angebot Interesse bei 

Schulen, Kindergärten und 

Spielgruppen geweckt. So wie 

sich die Ludothek als spieleri-

sches Element bei den Veran-

staltungen einbringt, so inte-

ressieren sich unter anderen 

auch die Heilpädagoginnen 

aus Neuhausen für eine Zusam-

menarbeit. Es zeigt sich, dass 

«sBöckli» Kinder und Eltern 

zur Nutzung des Angebotes 

motiviert, aber auch die Eigen-

initiative von Personen und Or-

ganisationen weckt, die Früh- 

und Leseförderung betreiben. 

Ein nicht geringer Teil an Kon-

takten kommt über engagierte 

Einzelpersonen zustande. 

Neben der Beratung wird die 

Vermittlung von Medienkom-

petenz auch zunehmend das 

bibliothekarische Wirkungs-

feld mitbestimmen. Dazu ge-

hört die Bereitstellung von Me-

dienkisten zu einzelnen The-

men für Spielgruppen und 

Kindergärten sowie ein sinn-

voller spielerischer Umgang 

mit allen Medien. Leseförde-

rung und Textverständnis, so-

wie der Erwerb eines, kreati-

ven Umgangs mit digitalen Me-

dien werden auf  spielerische 

Art verbunden.

Vermittlung von Medien-

kompetenz wird in Zukunft 

das Angebot und das Erschei-

nungsbild von Bibliotheken 

mitprägen. Chantal Bründler

Albanisch bis Türkisch
Das «Böckli»-Angebot gibt 

es in zwölf Sprachen: Alba-

nisch, Arabisch, Englisch, 

Französisch, Italienisch, Kro-

atisch, Portugiesisch, Rus-

sisch, Serbisch, Spanisch, Ta-

mil und Türkisch. Entspre-

chende Flyers findet sich auf 

der Homepage www.biblio-

theken-schaffhausen.ch.

Das Angebot existiert seit 

Januar dieses Jahres. Bereits 

sind in der Bibliothek Agne-

senschütte 1450 Medien ver-

fügbar. Die Bibliothek ver-

steht sich als Ort der Begeg-

nung und des Austausches 

für Kinder und Erwachsene, 

für Lernende und Lehrende, 

für Einzelne und für Grup-

pen. Ziel ist nicht nur die In-

tegration von Personen mit 

Migrationshintergrund, son-

dern auch die Bereicherung 

durch ein multikulturelles 

Angebot.
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Editorial

Mit grosser Freude habe ich 
an der Präsentation der neu-
en, fremdsprachigen Bücher-
angebote in der Agnesenschüt-
te teilgenommen. Diese Institu-
tion hat sich damit einem Teil 
jener 25 Prozent Mitbewohne-
rinnen und Mitbewohner zu-
gewendet, deren Mutterspra-
che nicht Deutsch ist, und die 
deshalb Bücher nicht einfach 
in der nächsten Buchhandlung 
kaufen können. 

Trotz allgegenwärtigem 
Fernsehen sind wir überzeugt, 
dass Literatur und Bildbände 
für Kinder und Jugendliche aus 
den Herkunftsländern unserer 
Mitbewohnerinnen und Mit-
bewohner einen wichtigen Bei-
trag zur Integration leisten. 

Mit dem neuen Ausleihan-
gebot werden spontane Begeg-
nungen zwischen den Men-
schen gefördert, die sich in der 
Agnesenschütte nach spannen-
der Literatur umsehen. Dieser 
persönliche Austausch schafft 
Brücken. Und nicht zuletzt: Die 
wichtigen Autoren behandeln 
ihre Heimat zum Glück fast im-
mer respektvoll und kritisch zu-
gleich, und sie helfen dadurch 
entscheidend mit, ein Land und 
seine Leute zu verstehen.

Thomas Feurer
Präsident Integres

Seit 22 Jahren lebt der Tune-

sier Fetih Nefzi in der Schweiz, 

und das aus purem Zufall. Weil 

er damals einem ihm bekann-

ten Paar beim Ausreisebewilli-

gungsverfahren für deren Kind 

half, wurde er als Dank in die 

Schweiz eingeladen. Und seine 

Ausbildung im Gastro-Touris-

musbereich verhalf ihm hier 

zu einer Arbeit. Heute wohnt 

er mit seiner Familie in Schaff-

hausen und arbeitet in Win-

terthur.

Fethi Nefzi hat für die Frei-

handbibliothek in Fronarbeit 

die in arabischer Schrift ge-

schriebenen Buchtitel ins latei-

nische Alphabet transkribiert. 

Jetzt können auch Nicht-Ara-

bischkundige den Bibliotheks-

katalog nach arabischen Kin-

derbüchern durchforsten. Die-

ses Engagement reiht sich ein in 

eine Vielzahl von Projekten und 

Handreichungen von Fethi Nef-

zi: Anlässe im ehemaligen Be-

gegnungszentrum, ein Vortrag 

in der Lesenacht über Hilfestel-

lungen für unsichere Eltern als 

Kulturvermittler an der Stein-

gutschule. Das jüngste Projekt 

ist der Arabischunterricht, vie-

len als «Unterricht in heimatli-

cher Sprache und Kultur HSK» 

ein Begriff. Davon hat er viele 

Jahre geträumt, denn er wuss-

te, dass die tunesische Botschaft 

ihre Landsleute in der Diaspo-

ra beim Vermitteln ihrer Her-

kunftssprache unterstützt. Es 

werden Lehrpersonal und Lehr-

mittel zur Verfügung gestellt. 

«Aber ich habe immer geglaubt, 

so etwas findet nur in den gro-

ssen Zentren Zürich und Genf 

statt.» Sichtlich stolz ist er, dass 

er heute Koordinator des Schaff-

hauser Arabisch-HSK ist. Ermu-

tigt hat ihn die Klassenlehrerin 

einer seiner Töchter, die gleich-

zeitig Ansprechperson für die 

HSK-Anbieter seitens des Erzie-

hungsdepartements ist. Er sol-

le sich doch bei der Botschaft 

erkundigen, welche Vorausset-

zungen erfüllt sein müssten, da-

mit auch Arabisch sprechende 

Kinder in Schaffhausen von die-

sem Angebot profitieren könn-

ten. Die verlangten Vorausset-

zungen liessen sich leicht um-

setzen. Zehn Kinder braucht es, 

damit eine Klasse gebildet wer-

den kann. Und so besuchen in 

der Zwischenzeit alle drei Töch-

ter am Mittwochnachmittag 

den Arabischunterricht. 

 Chantal Bründler

Heimat, Sprache und Kultur: Engagement wurde belohnt

Schaffhauser Arabesken

Eine «aktiv integrative Familie»: Sarra, Ines, Samia, 
Besma und Fethi Nefzi (von links). Foto: zVg.



Praxedis Kaspar

Na, so was: Da fassen Pflegefachleute, 

Ärztinnen, Raumpfleger und Physiothe-

rapeuten ihr Birchermüesli, ihr frisches 

Gemüse und den Zmittagssalat – und ste-

hen unversehens vor einer Bilderwand 

mit Gesichtern und Gestalten, die zu 

denken geben und offenbar nicht jeder-

manns Fröhlichkeit und Appetit fördern: 

Es sind die Werke der jungen, in der Regi-

on Schaffhausen lebenden Malerin Ame-

lia Schustereder, die damit in Schaffhau-

sen ein weiteres Mal an die Öffentlichkeit 

tritt. 

Die Malerin zeigt Traumgesichter, die 

aus dem Dunkeln ins Helle drängen, die 

Augen scheinen mehr nach innen als 

nach aussen zu schauen, nehmen kaum 

Kontakt mit den Betrachtenden auf. Das 

einzige grossformatige Gemälde erzäh-

lenden Inhalts scheint von Frida Kahlo in-

spiriert: rote Sonne, erdbrauner Mond, 

ein Hochzeitspaar, das ungeborene Kind 

geborgen in einem Nukleus, einer Art un-

terirdischer Fruchtblase. Die Nabel-

schnur ist um den Hals gewickelt, Geäder 

verbindet die Figuren – Mutter, Vater, 

Kind. Das Bild zeigt die Geburt als Über-

gangssituation, in der die Beteiligten im 

Kreislauf des Lebens aufgehoben, aber 

auch gefährdet sind. Die junge Malerin 

hat wenige Tage vor Eröffnung ihrer Aus-

stellung im Kantonsspital glücklich ihr 

erstes Kind geboren. Während von aus-

wärts kommende Besucher die Ausstel-

lung meist interessant und anregend fin-

den, musste die Kunstkommission inter-

ne Kritik einstecken, die unterdessen al-

lerdings ein wenig verebbt ist: Depressiv 

seien die Bilder, sie machten Angst und 

passten nicht in ein Personalrestaurant, 

das die «Taverne», wenngleich öffentlich 

zugänglich, schliesslich vor allem ist. Spi-

talseelsorger Walter Weber, als Aktuar 

mitbeteiligt an der Auswahl der Kunst-

kommission, die auch für den Bilder-

schmuck auf den Abteilungen, in Gängen 

und Büros verantwortlich zeichnet und 

immerhin mit einem Jahresbudget von 

20'000 Franken ausgestattet ist, kann den 

Ärger verstehen, aber nicht so richtig 

schlimm finden: «Immerhin», sagt er, 

«redet man jetzt von uns». Es haben sich 

offenbar lebhafte Diskussionen ereignet, 

an einer Medienkonferenz ist die Malerin 

selbst aufgetreten, hat erläutert und Aus-

kunft gegeben und sich notabene über-

rascht gezeigt über die unterschiedliche 

Weise, wie ihre Bilder aufgefasst werden. 

Sie selbst betrachtet ihre Malerei als Dar-

stellung ihrer selbst, natürlich nicht eins 

zu eins, sondern gewissermassen als bild-

nerische Erzählung. Die Ausstellung ist 

noch bis 8. Juni zu sehen, im öffentlich 

zugänglichen Personal-Restaurant im 

Untergeschoss des Kantonsspitals.   

Lokale Arbeiten
Nicht nur für Ausstellungen, sondern 

auch für den Bilderschmuck auf den Gän-

gen, in den Patientenzimmern und Büros 

ist Walter Weber und sein Kunstkommis-

sions-Team unter dem Vorsitz von Stati-

onsleiterin Elisabeth Moeller zuständig. 

Dass für Malerei in Patientenräumen an-

dere Kriterien gelten als für die kleine 

Galerie im Personalbereich versteht sich: 

der Blick der Kranken und Genesenden 

soll sich tatsächlich vor allem auf Gefreu-

tes und Heiteres richten – was dem Qua-

litätsanspruch durchaus nicht entgegen-

stehen muss. 

Seit 2004 ist die Kommission zuständig, 

regionales Schaffen soll im Vordergrund 

stehen: Man will für unbekannte genau 

so wie für etablierte Künstlerinnen und 

Künstler ein öffentliches Podium schaf-

fen: Wer ausgewählt wird, darf seine Ar-

beiten zeigen – ohne die üblichen Kosten, 

die eine Galerie-Ausstellung mit sich 

bringt.

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 8.30 bis 
18.15, Wochenenden und Feiertage 11.30 bis 
13 Uhr. 
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Kunst im Spital: Ausstellung von Amelia Schustereder bis 8. Juni verlängert

Erbauen – und auch mal provozieren
Natürlich soll Kunst im Spital vor allem erfreuen. Aber nicht nur. Die aktuelle Ausstellung von Amelia 

Schustereder gefällt Walter Weber, Spitalseelsorger und Kunstkommissions-Mitglied, gerade darum, weil 

sie die Betrachter ein wenig herausfordert.

Walter Weber und die Gesichter der Amelia Schustereder. Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Die gesetzli-

che Widerstandspflicht der Be-

hörden im Kanton gegen den 

Bau von Atommüll-Lagerstät-

ten soll künftig nicht nur auf 

das Kantonsgebiet beschränkt 

sein, sondern neu auf dessen 

angrenzende Nachbarschaft 

ausgeweitet werden, teilt der 

Regierungsrat mit. Die Exe-

kutive lehnt bekanntlich den 

Bau atomarer Tiefenlager in 

unmittelbarer Nähe zur Ag-

glomeration Schaffhausen ab. 

Der Regierungsrat wird dem 

Kantonsrat eine entsprechen-

de Erweiterung des Gesetzes 

gegen die Atommüll-Lagerstät-

ten vorlegen. 

Der Regierungsrat schreibt 

in seiner Mitteilung, die von 

ihm in Auftrag gegebene sozio-

ökonomische Studie bestätige 

die Notwendigkeit zum Wider-

stand gegen atomare Tiefenla-

ger in der Region. Die Exeku-

tive kritisiert, dass bisher ein-

seitig die technischen Aspekte 

von Tiefenlagern, nicht aber die 

volkswirtschaftliche Machbar-

keit untersucht worden seien. 

Der Kanton gehöre zu den Vor-

reitern, was die  Förderung er-

neuerbarer Energien und die 

Energie-Effizienz betreffe und 

strebe langfristig einen Ausstieg 

aus der Kernenergie an, unter-

streicht der Regierungsrat. Un-

ter Berücksichtigung dieses Po-

tenzials könne der Kanton sei-

nen Strombedarf ab dem Jahr 

2035 selber decken. (ha.)

Schaffhausen. Gut 200 Men-

schen strömten vorgestern 

Abend ins Haus der Wirtschaft. 

Die UBS hatte eingeladen, um 

mit Kurt Löhle einen der Ihren 

zu verabschieden. Vertreterin-

nen und Vertreter aus Politik 

und Wirtschaft, aus Industrie 

und Gewerbe, aber auch vie-

le Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter feierten mit Speis und 

Trank den Mann, der das UBS-

Schiff auch durch schwierige 

Zeiten gesteuert habe, wie es 

überall hiess.

Der Zürcher Regionaldirek-

tor Thomas Ulrich nannte Kurt 

Löhle den «Mr. UBS vor Ort». 

Stefan Bodmer, Leiter Wealth 

Management Schweiz,  wurde 

persönlicher. Nach der Fusion 

von Bankverein und Bankge-

sellschaft zur UBS – Kurt Löh-

le begann seine Ausbildung 

bei der Thurgauer Kantonal-

bank und wechselte dann zum 

Bankverein – sei das Marktge-

biet Schaffhausen immer er-

folgreicher als die anderen 

Marktgebiete gewesen, so Bod-

mer. Kurt Löhle habe die UBS 

exzellent in der Bevölkerung 

vertreten. Bodmer lobte den 

Neupensionär auch für des-

sen Nachwuchsarbeit. «Kurt 

Löhle hat die Nachwuchsleu-

te immer entwickelt und ge-

fördert.» Einer diese Nach-

wuchsleute, Daniel Brüschwei-

ler, heute ein Kadermann bei 

der UBS Schaffhausen, lobte 

die familiäre Atmosphäre bei 

der UBS Schaffhausen, die zu-

sammenhalte «in guten wie in 

schlechten Zeiten». Er nannte 

seinen scheidenden Chef einen 

«moralischen Fels in der Bran-

dung». 

Kurt Löhle war sichtlich be-

wegt über die lobenden Wor-

te. «Es tut gut, wenn man so-

viel Gutes über sich hört», lä-

chelte er. Er führe den Erfolg 

auf das gute, starke Team in-

nerhalb der Bank zurück. Er 

lässt sich früh pensionieren 

und wird nun für drei Mona-

te nach Spanien gehen, um die 

Sprache zu lernen. Als Nachfol-

ger von Kurt Löhle übernimmt 

Mark Bruggmann die Leitung 

des Privatkundenschäfts Ray-

on Winterthur-Schaffhausen.

(ha.)

Kurt Löhle sei das Gesicht der UBS in Schaffhausen gewesen, sagte 
sein ehemaliger Vorgesetzter. Foto: Peter Pfister

Nachbarn miteinbeziehen

UBS-Direktor Kurt Löhle wurde nach 38 Jahren von seiner Bank als Frühpensionär verabschiedet

«Ein moralischer Fels in der Brandung»

Aus dem Auto 
gefallen
Schaffhausen. Kurz nach 

6 Uhr am frühen Sonntag-

morgen fuhr ein 22-jähriger 

Schweizer sein Auto auf dem 

Bleicheparkplatz aus dem 

Parkfeld und fuhr im An-

schluss eine Kurve. Dabei fie-

len seine beiden 19-jährigen 

Mitfahrerinnen, aus noch un-

geklärtem Grund, aus dem 

fahrenden Auto. Beide Frauen 

zogen sich leichte Verletzun-

gen zu und mussten für eine 

Kontrolluntersuchung ins 

Spital gebracht werden. Ein 

durchgeführter Atemalkohol-

test ergab bei den beiden jun-

gen Mitfahrerinnen je einen 

Wert von 1,76 und 2,05 Pro-

mille. (Pd.)

Täter sind 
geständig
Schaffhausen. Die Schaff-

hauser Polizei konnte die bei-

den jugendlichen Täter ermit-

teln, die am Sonntag, 18. Mai, 

auf dem Herrenacker einer 

74-jährigen Frau in die Frau-

engasse folgten  und ihr dort 

die Handtasche zu entreissen 

versuchten. Die Frau wurde 

dabei verletzt. Es handelt sich 

um einen 16-jährigen und ei-

nen 17-jährigen Schweizer. 

Die beiden jungen Männer 

sind gegenüber der Schaff-

hauser Polizei geständig, den 

Raubversuch begangen zu ha-

ben. Sie müssen sich hierfür 

nun vor der Jugendanwalt-

schaft des Kantons Schaffhau-

sen verantworten. (Pd.)
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ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 8. Juni 2010
18.00 Uhr – Kantonsratssaal

Traktanden:
1. Vorlage des Stadtrates: Teilsubventionierung der 

Spielgruppen in der Stadt Schaffhausen 
2. Vorlage des Stadtrates: Sanierung der Bühl-

Sportanlagen und Bau eines Kunstrasenfeldes
3. Vorlage des Stadtrates: Sanierung Sporthalle 

Schweizersbild, Neubau «Nationales Handball- 
Trainings- und Leistungszentrum Schweizersbild» 
(NHTLZ) und Projekt «Bridge»

4. Verfahrenspostulat Urs Tanner – Vorlage Büro 
Grosser Stadtrat: Änderung Artikel 19 Abs. 3 
der Geschäftsordnung Grosser Stadtrat

5. Motion Thomas Hauser: Reglement über die 
Benützung der Bootsliegeplätze 

6. Motion  Daniel Preisig und Fabian Käslin: Für 
eine lebendige Demokratie in der Stadt Schaff-
hausen (Abstimmungsmagazin)

7. Motion  Daniel Preisig und Fabian Käslin: Für 
eine lebendige Demokratie in der Stadt Schaff-
hausen (Plakataushang)

8. Interpellation Daniel Preisig und Fabian Käslin: 
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt  
Schaffhausen (weniger Behördenpropaganda 
seitens des Stadtrates)

9. Motion Martin Roost: Sperrung des Kistenpasses 
– kein Schleichweg durch bewohnte Quartiere

10. Postulat Andi Kunz: Einheitliche Schalteröff-
nungszeiten in der Stadt Schaffhausen

11. Interpellation Andi Kunz: Für mehr Chancen-
gleichheit auf dem Lehrstellenmarkt dank anony-
misierten Lehrstellenbewerbungen

Schaffhausen, 26. Mai 2010

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin Theresia Derksen

Nächste Sitzung: 22. Juni 2010 – 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Konkursamtliche  
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Schilt Veronika, Oberbergweg 3, 
8212 Neuhausen am Rheinfall, gelangt folgende Liegen-
schaft zur öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 754, im 
Dorf, 419 m² Gebäudegrundfläche und Umgelände, 
Plan Nr. 40, Wohn- und Geschäftshaus Nr. 503, Zentral-
strasse 10, und Wohn- und Geschäftshaus Nr. 503 A, 
Weinbergstrasse 4

Konkursamtliche Schätzung:
CHF 443‘000.00

Besichtigung:
Donnerstag, 17. 06. 2010, 14:00 Uhr

Ort der Steigerung:
Konkursamt Schaffhausen, Münsterplatz 31, 8200 Schaff-
hausen, Gantsaal im 2. Stock

Zeit der Steigerung:
Mittwoch, 30. 06. 2010, 14:15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 28. 05. 2010 bis 
07. 06. 2010 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittel-
bar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steige-
rungssumme Fr. 30’000.– in bar oder mit einem auf eine 
Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon-
kursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein 
Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Han-
delsgesellschaften und Genossenschaften haben zudem 
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisteraus-
zug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 27. 05. 2010 

Konkursamt Schaffhausen

Das Bett, das atmet.

NEU:

schleifen feilen nieten brennen zwingen drücken schauen kaschieren 
reissen biegen herstellen montieren können fl echten bauen konstruieren 
wickeln fi nden begreifen entwickeln skizzieren bohren giessen planen 
spannen ärgern stecken kleben bewegen zinken anzeichnen messen 
meisseln falten konzipieren nageln binden suchen pinseln formen wissen 
schrauben freuen hobeln sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk im SAH 
Verkaufsladen «Werkstoff»
Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr
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Die IWC informiert: Mr. Big, 

männlicher Hauptpart im Film 

«Sex and the City 2», trägt eine 

IWC-Pilotenuhr. Diese unter-

streicht, gemäss PR-Büro, «die 

einerseits sehr klassische und 

‹understated› Rolle» des Mr. Big 

sowie «andererseits die aben-

teuerlichere Aufmachung des 

zweiten Teils». Wir sind froh 

um diese Mitteilung, denn 

sonst wäre uns das wohl glatt 

entgangen. (stü.)

 

Dieser Job ist nun wahrhaftig 

nicht jedermanns Sache: Der 

Schaffhauser Peter Hartmeier, 

früher Chefredaktor des «Ta-

ges-Anzeigers» und seit 2009 

Verleger und Chefredaktor der 

neuerdings von Tamedia an die 

NZZ-Gruppe verdealten «Thur-

gauer Zeitung», ergreift wohl 

so eine Art Flucht nach vorn: 

Auf den 1. Juni wird er Leiter 

der Unternehmenskommuni-

kation UBS Schweiz. Da wird 

nun auch nicht eitel Sonnen-

schein und Wonne sein, wer 

aber möchte schon als «ver-

kaufte Braut» dem Hause NZZ 

so mir nichts, dir nichts preisge-

geben werden, zumal dort der-

zeit gerade keine Chefredakti-

on zu vergeben war. (P. K.)

 

Was die Nagra kann, denkt 

sich die Schweizerische Ener-

giestiftung SES, das können 

wir auch: In jedem Briefkas-

ten fand sich darum vor ein 

paar Tagen der «Atommüll-

Anzeiger» mit kritischen Ge-

schichten über die ungelös-

ten Probleme der Entsorgung, 

festgemacht an lokalen Perso-

nen und verfasst von Umwelt-

wissenschaftlern, die sich ge-

trauen, jene Fragen zu stellen, 

über die Bund und Nagra ge-

flissentlich hinwegschweigen. 

Wer das Faltblatt noch nicht 

gelesen hat – es liegt bestimmt 

noch im Zeitungskorb unter 

dem Küchentisch. Die Lektüre 

ist nicht angenehm, aber loh-

nend. (P. K.)

 

Da wissen nun wirklich alle, 

dass am kommenden Sonn-

tag das zur Tradition gewor-

dene Slow-up (siehe Seite 17) 

stattfindet. Nur die SBB küm-

mern sich nicht darum. Gleis-

arbeiten zwischen Hüntwan-

gen-Wil und Neuhausen erfor-

dern eine Sperrung der Strecke 

am Wochenende von Freitag-

abend, 28. Mai, bis Montag in 

der Frühe, 31. Mai, teilt uns das 

Unternehmen mit. Gefahren 

wird mit Ersatzbussen. Man 

wisse zwar, dass am Sonntag 

das Slow-up stattfinde. Aber: 

«Fahrräder können zwischen 

Hüntwangen-Wil und Schaff-

hausen nur transportiert wer-

den, wenn es die Platzverhält-

nisse und der Buschauffeur er-

lauben.» Super. (ha.)

Die Gemeindewahlen im Kan-
ton Zürich sind praktisch ge-
laufen. Der für mich wichtigste 
Wahlgang steht in Feuerthalen 
zwar noch bevor – das Rennen 
ums Gemeindepräsidium ist of-
fen und bleibt bis zum 13. Juni 
spannend. Eine Grundtendenz 
aber zeichnet sich schon heute 
deutlich ab: Wählen im Sinne 
von Auswählen war die grosse 
Ausnahme. 

Die Parteien haben sich ein-
mal mehr schwergetan. In oft 
vergeblicher Knochenarbeit ha-
ben sie versucht, Kandidatin-
nen und Kandidaten für Hun-
derte von Gemeindeämtern zu 
rekrutieren, die im ganzen Be-
zirk zu vergeben waren. Auf 
den ersten Blick scheint die SVP 
die grosse Ausnahme zu sein: 
Sie wird auch in den nächs-
ten vier Jahren in den meisten 
Weinländer Gemeinden den 
Ton angeben. 

Es lohnt sich aber, etwas 
genauer hinzuschauen. Noch 

viel zahlreicher ist nämlich die 
Gruppe der Parteilosen. Sie sind 
bereit, sich für die Gemeinde zu 
engagieren, ohne sich politisch 
binden zu lassen. Wer mit Par-
teilosen spricht, hört immer 
wieder die gleichen Überle-
gungen: In der Gemeinde gehe 
es doch nicht um Parteipolitik, 
die Sache, das Gemeinwohl, die 
Zusammenarbeit im Interesse 
des Ganzen seien ausschlag-

gebend. Das tönt ausgezeich-
net und kommt gut an.

An sich spricht zunächst 
nichts gegen die Parteilosen. 
Wer immer sich für ein öffent-
liches Amt gewinnen lässt und 
gegen minimales Entgelt seine 
Freizeit opfert, verdient Dank 
und Anerkennung. Trotzdem ist 
die Entwicklung bedauerlich. 
Demokratie lebt von der poli-
tischen Auseinandersetzung; 
ohne unterschiedliche Ideen, 
ohne offene Ausmarchung zwi-
schen verschiedenen Interessen 
und weltanschaulichen Grund-
haltungen kann keine Demokra-
tie überleben, ganz besonders 
trifft dies auf die schweizerische 
zu, bei der das Stimmvolk im 
Quartalsrhythmus zu gewich-
tigen politischen Fragen direkt 
Stellung beziehen kann. 

Auch in der Gemeindepo-
litik ist das nicht anders. Bei 
Kandidierenden mit einem 
Parteihintergrund weiss man 
grundsätzlich, wofür sie ste-

hen; sie wurden zudem durch 
ihre Partei ausgewählt und 
als geeignet beurteilt. Im Amt 
selber sind sie zwar selbstver-
ständlich primär ihrem Gewis-
sen und dem Gemeinwohl ver-
pflichtet, gleichzeitig bleiben 
sie aber auch weiterhin einge-
bunden. Dies trägt wesentlich 
zu einer breiteren Abstützung 
der Politik bei und verhindert, 
dass Gemeindepolitik zur Kabi-
nettspolitik verkommt. 

Mag sein, dass in Kleinstge-
meinden, wo jeder jeden kennt, 
auf Parteien in der Gemeinde-
politik verzichtet werden kann. 
Grössere Gemeinden aber brau-
chen Parteien – je länger, je 
mehr: Sie schaffen Transpa-
renz, tragen wesentlich zur 
Meinungsbildung bei, rekrutie-
ren Personal und sind ein kriti-
sches Gegengewicht zur Domi-
nanz der Behörden. Wer gegen 
Parteien und Parteipolitik po-
lemisiert, sägt am Ast, auf dem 
die Demokratie sitzt.

Markus Späth ist Kantons-
rat und Präsident SP Bezirk 
Andelfingen.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Entpolitisierung der Gemeinden – nein danke!



Termin- 
kalender

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt Schaffhausen. Rote Fade, 
Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 2. 6.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
GURU - BHAGWAN, HIS SECRETARY  
& HIS BODY 3. W.
Eine eindringliche Reise in die Tiefen und 
Untiefen der menschlichen Seele.
E/d/f J 14 1/52 min

Do bis Sa/Mo bis Mi 17.30 Uhr
BROTHERS 4. W.
Drama mit Natalie Portman, Jake Gyllenhaal 
und Tobey Maquire. 
E/d/f J 14 1/110 min

Der 2.  Schaffhausen-Filmzyklus präsentiert 
am Sonntag um 17.30 Uhr: 
SILK STOCKINGS (1957)  
 KLASSIKER & RARITÄTEN
Das letzte grosse Filmmusical aus Holly-
woods «goldenem Zeitalter». Mit Fred und 
Astaire Cyd Charisse. Musik von Cole Porter. 
E/d/f  1/110 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr 
THE TWO HORSES OF GENGHIS KHAN   4. W.
Ein Leben zwischen Tradition und Moderne: 
semi-dokumentarisches Drama über die 
Nomaden der Mongolei. 
Ov/d/f K 10 2/91 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
GAINSBOURG BES. FILM
Ein Leben voller Leidenschaft. Grandiose 
Filmbiografie über Serge Gainsbourg! 
F/d J 14 2/135 min

Mi 20.00 Uhr (Do 03.06. bis So 06.06.2010 
17.00 Uhr, So 06.06.2010 11.00 Uhr) 
ZIMMER 202 BES. FILM
Ein gelungenes Portrait des Schriftstellers  
Peter Bichsel und ein entspannter Ausflug 
nach Paris. 
Dialekt J 12 2/88 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsvplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

VERWALTUNGSPOLIZEI
Beckenstube 1 
8200 Schaffhausen

ZURÜCKSCHNEIDEN VON 
GRÜNHECKEN, STRÄUCHERN 
UND BÄUMEN
Gartenbesitzer haben aufgrund von Art. 45 der 
Polizeiverordnung Folgendes zu beachten:

Bäume, Sträucher und Grünhecken sind bis auf 
die Grenze des öffentlichen Grundes zurückzu-
schneiden. In jedem Fall soll die lichte Höhe über 
öffentlichen Strassen 4,5 m und über Fusswegen 
und Trottoirs 2,5 m betragen. Weder die öffentli-
che Beleuchtung noch die Verkehrssicherheit darf 
beeinträchtigt werden. Hausnummern, Signal- und 
Strassenbenennungstafeln, Hydranten sowie Schil-
der dürfen nicht verdeckt sein.

Bei Nichtbefolgen dieses Aufrufes kann die Verwal-
tungspolizei das Zurückschneiden auf Kosten der 
Eigentümer veranlassen.


